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Einleitung 



Schon eine grosse Zahl von Forschern hat sich mit der systematischen Beschreibung der 
in vielen Beziehungen so interessanten Algenfamilic der Fucacecn beschäftigt, die entwieklungs- 
geschirhtlichen Untersuchungen erstreckten sich jedoch fast nur auf die in europäischen Gewässern 
heimiHchcti Arten, da es für die genauere BearK'itnng der ausländischen Formen meist an ge- 
eignetem Alkoholmatcrial fehlte. 

Auch Letztere zu studieren, bot sich mir Gelegenheit durch Alkoholmuteriul , welches 
Herr Prof. Schmitz von Herrn Baron F. v. Müller erhielt und weiterhin Herrn Prof. Oltniunus 
zur Verfügung stellte, welcher es dann mir zur Untersuchung üHergah. 

Weiteres Material erhielt ich auf meine Bitte noch direkt von Herrn Harun v. Müller 
und ausserdem sundto mir Mr. Trow in Cardiff noch eine grössere Menge Bifurcnria. 

Die litauischen Institute zu Stmssburg und Hamburg lieferten in liereit willigster Weise 
Hcrhannaterial, welches aber nur in geringerem Masse herangezogen wurde, da die Gewelic, durch 
das Trocknen so stark schrumpfen und die weichen Teile gequetscht werden, dass Genaues nicht 
zu sehen ist. 

Schliesslich stellte mir noch Herr Major IScinbold in Itzehoe einige getrocknete Exemplare 
von Landsliurgia, Myriodesma und Coccophora zur Verfügung. 

Obengenannten Inst it uten und allen denjenigen, welche mich durch Ubersendung von Material 
in meiner Arbeit unterstützten, vor allem aber Herrn Prof. Oltmanns. der mir jederzeit mit 
seinem Kate zur Seite stand, gestatte ich mir an dieser Stelle meinen wärmsten Dank auszusprechen. 

Zum Zweck der mikroskopischen Untersuchung wurden einzelne Teile der mir zur Ver- 
fügung stehenden Exemplare in verdünnten Alkohol eingelegt, dann im Diulysator entwässert, 
ans dem absoluten Alkohol in Xylol gebracht und schliesslich in Paraffin eingebettet, 

Aus den eingebetteten Objekten wurden mittelst Mikrotoms Serien von 10 ji Dicke ge- 
schnitten. Versuche, auch Schnitte von 5 fi zu erhalten, scheiterten meist an dem Umstand, dass 
der von den meisten der untersuchten Arten, hauptsächlich in der Sehcitelgruhe ausgeschiedene 
Schleim, durch das Alkoholverfahren sehr stark erhärtet wurde und beim Schneiden die zarten 
Gewebe, wie sie sich besonders an den Scheitelpartien befinden, zerriss. Jedoch gaben auch 
dickere Schnitte ausreichend klare Bilder. 

Hie Schnitte wurden mit Agar-Agar aufgeklebt und in Alkohol untersucht, um erst 
später gefärbt zu werden. 

I'.il Iiw» («Uni.». Urft .1* 1 
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Was die Littoratur Uber die Fiicaceon anbelangt, ho sehe ich davon ab, eine vollständige 
Übersicht über dieselbe zu geben. Für meine Untersuchungen kamen hauptsächlich die Arbeiten 
von Oltmanns '), E. S. ßurtun *),' M. O. Mitchell»), F. G. Whitting 4 ) um! A. Lorrain Smith v ) in 
Betracht, ausserdem die Systematik von .1. (». Agardb ") und Kjcllmauit '). und die Abbildungen 
von Kützing •) und Hurvey *). 

Einzelheiten duraus, sowie die übrige einschlägige Litteratur sollen bei den einzelnen 
Kapiteln besprochen werden. 



») Beitrüge inr Kenntnis der Fncaceen, Bibl. botanica, Heft 14. 1889. 
') Xiphophora, Mnrrays Phycological Memoire, Part II, Nr. VI. 1*13. 
*) Splachnidlum, ebend. Part I. Nr. 1, Kotheia, ebend. Part II, Nr. VI. 
*) Spbichnidlam, ebend. Sarcopbycua, ebend. Part II, Nr. VI. 



') 9«iroc<Ku.i, Coccophora, ebend. Part II, Nr. VI. 
*) Speele», genera et ordlnes Algarnm, vol. 1. 1848. 

') Focaeeae. Kntf*r und Prantl, NatSrl. Päantenfarailien, I. Teil, 2. Abi. 1H(H 
■) Tabulae Pliyologicae, Bd. 10^11, Nordliausen, lti*i-61. 
•) Pkycologlii aa.tralka, 1858-03. 




I. Durvilleae. 



Bevor ich un die Beschreibung der von mir untersuchten Guttungen gehe, möchte ich. 
der Vollständigkeit halber, einige Worte über die unter den Fucaceen wohl den phylogenetisch 
tiefsten Platz einnehmenden Formen, DurviUaea, Sarcophynis, Erkhnia und Splachnidium , vor- 
ausschicken. 

Die orstere wurde von Grabemltfrfer ') genauer untersucht. Sie besteht aus grossen, 
unterhalb .stammähnlichen, stielrunden, oberhalb flach bandförmig geteilten, in lange peitschen- 
formige Zipfel auslaufenden Sprossen. Ein Vegetationspnnkt ist nicht zu erkennen. 

Die ComepUkeln sind über den ganzen Spross zerstreut. Die Oogonicn enthalten i Eier. 

Zu Duri'ilhm werden meist die mit ihr Ähnlichkeit zeigenden Gattungen Sarcophyats 
und hektoma gerechnet. 

Eraterer wurde von F. G. Whitting*) untersucht und beschrieben und die von diesem 
gefundene Thatsache, dass die 4 Eier enthaltenden Üogonien zum Teil auf verzweigten haar- 
ähnlk'hen Organen sitzen, was noch bei keiner andern Fucacee beobachtet wurde, spricht auch 
dafür, dass diese Gattung als eine entwicklnngsgeschichtlieh niedrige Fucaccenl'orm anzusehen ist. 

Die drei Gattungen zeigen im Aussehen grosse Ähnlichkeit mit den Laminarien, weslialb 
sie auch von Ültmanns Lamiiiari/itformes*) genannt werden. Nach diesem Autor stellen sie die 
älteste Gruppe dar, einen schon früh abgezweigten Nebenaat des Hauptstammbaumes, dessen An- 
sthluss uu die andern Formen vorläufig nicht sicher zu ermitteln ist. 

Was nun die Gattung SplachnUlium anbelangt, so scheint es mir nach den von M. 0. 
Mitchell und F. G. Whitting 4 ) gemachten Angaben wahrscheinlich, dass dieselbe gar nicht zu 
den Fucaceen zu rechnen ist, sondern eine Zwischenstell ung zwischen diesen und den Laminariocecn 
einnimmt. Doch lässt sich hierüber nichts Bestimmtes sagen, ehe nicht weitere Untersuchungen 
Klarheit in die hiiehst cigcntüiidichcn Bau- und Wachstunisvcrhältnisse dieser Pflanze gebracht 
haben. 



') Hflitrig« zur Kcnntni» d. T»»go. Bot. Ztg. 1885. 

') Marray's Phycological llemoira, Part II, Nr. VI. 1ÖU3. 

») 1. c. p. 71. 

') Murr»}'« Phyc. M. Pirt I, Nr. I. Ida». 
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II. Hormosiragruppe. 



a. Hormosira 



Die Pflanze besteht, wie bekannt, aus meist gabelig, zuweilen auch allseitig verzweigten 
Sprossen, an welchen kugelig«', buhle, je nacli der Varietät mehr oder weniger aufgetriebene Ab- 
schnitte mit massiven, rel. kurzen abwechseln. l>ie Sprosse erhalten dadurch das Aussehen eines 
Rosenkranzes. 

In Fig. 1. Taf. I ist ein Habitusbild eines Stückes von Horm 'mint ltnuksii var. Istbillitrtli<ri 
gegeben. Wir sehen darauf, dass die (iabelung nicht nur in einer, sondern abwechselnd in zwei 
auf einamler senkrechten Ebenen erfolgt. Über die aufgetriebenen Abschnitte des Sprosses sind 
in unregelmüssiger Anordnung Oor,ccj»takeln und Haargruben verteilt , wo« Fig. 2, Taf. 1 auf 
einem halbsehcmatischcn Längsschnitt durch den obersten Teil eines Sprosses zeigt. Auf der 
gleichen Figur bemerken wir am Scheitel eine flache Grabe, in deren Grund, wie wir im folgenden 
sehen werden, nicht nur eine, sondern mehrere Sidieitelzellcn liegen. 

Der jüngste in der Figur gezeichnete Sprossdbsclinitt ist schon ziemlich stark aufgetrieben, 
die zentrale Gewebeschicht auscinuiidergerisscn, jedoch sieht man durch den Hohlraum muh Zcll- 
fäden sich hindurchziehen. Der Hohlraum ist begrenzt von einem grosszelligen von Hyphen 
durchwachsenen Gewebe, an welches sich gegen die Peripherie zu ein mehrschichtiges Rinden- 
gewebe ansehliesst. 

Auf Querschnitten rinden wir, dass der zentrale Hohlraum gegen die Basis und gegen 
den Scheitel der kugeligen Spros.se zu in drei. bezw. vier Buchten ausläuft (Fig. 9 u. 10, Taf. I). 

Betrachten wir jetzt Querschnitte durch den Scheitel, su liefert eine grosse Zahl über- 
einstimmend Bilder, wie die in Fig. 3 u. 4, Taf. I wiedergegebenen. Fig 3 stellt den am häutigsten 
vorkommenden Fali dar. Von der Mittelachse des Sprosses, bezw. von dem Mittelpunkt der Scheitel- 
grube, strahlen ungefähr unter rechtem Winkel vier ziemlich stark verdickte Membranen aus. 
Dieselltcn sind im Gewebe bis ziemlich weit vom Scheitelpunkt, sowohl gegen die Peripherie zu, 
als auch basalwärts zu erkennen. Verfolgt man sie in letzterer Richtung auf Schnittserien weiter, 
so findet man, ilnss eine jede von ihnen schliesslich am Rande eines der oben genannten Hohl- 
räume endet, wie auf Fig. 9. Taf. I abgebildet. Diese vier Hohlräume erweitern sich beim 
Heranwachsen der Pflanze und gehen schliesslich ineinander über, auf diese Weise den grossen 
zentralen Hohlraum bildend. 

Fahren wir nun in der Betrachtung von Fig. Ii Taf. I fort , so linden wir zwischen den 
vier Membranen vier Zellen, (sie sind mit Si-» bezeichnet) welche sich durch ihre Grösse und 
reichlichen protoplasmatischen Inhult vor ihrer Umgebung auszeichnen. Fig. Ji, Taf. 1 giebt einen 
Längschnitt wieder, auf welchem zwei der genannten Zellen getroffen sind. Über denselben sieht 
mau einen von der Scheit clrogiou ausgeschiedenen Schleim pfropfen. 




- - 



Huss wir es im vorliegenden Fall mit einer Gruppe von vier Sehcitelzellcn zu tliun hüben, 
welche gleichzeitig und gleidimä-ssig wachsen , geht, wühl am liesten uus der Art ihrer Segmen- 
tierung und »Iis (Jen Vorgängen bei der Gabelung des Sprosse» hervor. 

Die vier Zellen bilden im (Querschnitt zusammen gewissermuHsen eine in vier gleiche Ab- 
schnitte geteilte Halbkugel, deren Mittelpunkt mit dem Mittelpunkt der Scheitelgrube zusuinmenlullt. 

Die Segmentierung der vier Zellen lüsst sich wohl am besten an der Hand der Fig. .'i 
und 1, Tai'. 1 verfolgen. Darnach seheint der Vorgang in der Kegel wie folgt vor sich zu gehen. 

Nehmen wir an, die Zelle (>AH in Fig 8 sei eine der vier Scheitelzelleii gewesen, so 
wurde zuerst die der Seite .1 //, Itezw. der Peripherie der Halbkugel parallele Wand « ungelegt. 
Das durch dieselbe abgeschnittene Stuck wurde hierauf durch Wände in radiärer Richtung b und 
Hasalwände n (Fig . r i) weiter zerlegt, worauf in den so neu gebildeten Zellen wiederum periphere 
Wände il angelegt wurden. 

Die vier Scheitelzellen ändern während des Tcitungsvorgangs ihre Lage um den Mittel- 
punkt nicht. 

Auch wenn nur drei Sehcitelzellcn vorhanden sind, scheint die Segmentierung der eben 
beschriebenen analog zu verlauten, wie sich aus Fig. -I, Tat'. 1 ersehen lässt. In Zelle <>.{ II ist 
■i ebenfalls die erste, d die zweite periphere Wand, während die radiären Wände mit b be- 
zeichnet sind. 

Belinden sich nur drei Scheitelzelleii am Scheitel, so sind auch nur drei verdickte Mem- 
branen und drei Hohlräume vorhanden, wie Fig. 10, Tat'. 1 zeigt. 

Fragen wir uns nun, wie die Gabelung des Sprosses vor sich geht, so ist der Vorgang 
aus den Figuren t>. 7. und 8. Tat'. 1 einigermaßen zu verstehen, wenn auch volle Sicherheit nicht 
vorhanden ist. Ans Bildern wie Fig. C lässt sich sehliesscn, dass die Sehcitel/.ellcn Si und S» 
durch radiäre Wände zunächst halbiert werden. So entsteht eine Gruppe teilungstäbigcr Zellen, 
welche die Scheitelzellen Si und Si von einander trennt Im weiteren Verlauf' müssen dann Si und 
Si zu einer normalen Gruppe von vier resp. drei Scheitelzelleii ergänzt werden. Diese Krgänzung 
dürfte durch weitere Teilung von S« und S« erfolgen, während Si und Si daran keinen Anteil 
liubeu. Ich schliesse das aus Fig. 7. welche wohl eine etwas ältere Stufe als Fig. t> darstellt. 
Zwar sind die Segmentierungen hier etwas undors erfolgt und zeigen, dass nicht immer alles nach 
bestimmtem Schema verläuft, aber man sieht doch bereits, dass sich links eine Gruppe von vier 
Seheiteizellen zu differenzieren beginnt. 

Dass die Zeichnungen thntsächlich beginnende Verzweigungen wiedergeben, schliesse ich 
auch daraus, dass die Scheitelgrubcn etwas in der (Juc rrichtung gestreckt erscheinen. 

Die nächst ältere Stufe, welche aufgefunden wurde, zeigt Fig. 8, Tat". I. Aus ihr ergiebt 
sich, dass die Scheitelzellgruppen nach ihrer Konstituierung auseinanderrücken, wobei die Si und 
Si verbindende verdickte Membran noch lungere Zeit deutlich wahrnehmbar bleibt. 

Erfolgt nun die nächste Gabelung in einer zu der eben beschriebenen senkrechten Rich- 
tung, so müssen Si und Sj und die ihnen gegenüberliegenden neuen Scheitelzellen geteilt werden, 
während die den Zellen S< und Si in Fig. A entsprechenden Zellen auseinanderrücken. 

Wie sich der Vorgang der Verzweigung bei drei Scheitelzelleii abspielt, konnte ich leider 
nicht verfolgen, da ich nicht die geeigneten Stadien fand, obgleich eine grosse Zahl von Schnitt- 
serien durch Vcget-ntionspunkte angefertigt wurden; doch wäre es nicht ganz undenkbar. Awts 
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die drei Zellen mich drei Richtungen auseinanderrückten und auf diese Weise die manchmal 
beobachtete Dreiteilung der Sprosse zustande käme. 

Mögen auch die Modalitäten der Verzweigung nicht in allen Einzelheiten klar sein, soviel 
ist nach dem im Vorstehenden Mitgeteilten sicher, da.« wir es bei llormosira mit einer Gruppe 
von Sckeitclzellen zu thun haben. 

Den Entwicklungsgang von Hormosiru konnte ich leider nicht von Anfang an verfolgen, 
da sich bei dem mir zur Verfügung stehenden Alkoholmaterial keine Keimlinge befanden, doch 
wäre es nicht unmöglich, das.-» derselbe analog demjenigen von Fucus verläuft, wie ihn Oltmanns ') 
beschreibt, und es liesse sich dann die Anwesenheit von vier Scheitel/eilen darauf zurückführen, 
du.« Ilormasirtt zeitlebens auf derjenigen Stufe bleibt, in welcher sich bei Fucus ebenfalls mehrere 
Zellen am Scheitel befinden. s ) 

Was die eigentümliche Gestalt der Pflanze anbelangt , so dürfte dieselbe wohl dadurch 
zustande kommen, dass erst die Scheitelregion gegen ihre Umgebung im Wachstum zurück bleibt 
und der Spruss dadurch kugelförmig aufgetrieben wird, während die Scheitelzellcn in eine Grabe 
zu liegen kommen, nach einiger Zeit jedoch der umgekehrte Fall eint ritt, duss nämlich die Seheitcl- 
region rascher wächst, als ihre Umgebung, da.lun h aus der Grube cmpurgcholicn wird, und auf 
diese Weise der kurze stielförmige Sprossahschnitt entsteht, worauf dann der erste Vorgang sich 
wiederholt und eine zweite Kugel sieh bildet, de nach der Varietät ist. der Unterschied zwischen 
der Intensität des Wachstums am Scheitel und in den übrigen Teilen des Sprosses grösser oder 
geringer und dadurch auch der Unterschied zwischen aufgetriebenen und nicht aufgetriebenen 
Sprossnlxsehuitten. 

Die Scxualorgiine zeigen keine von der gewöhnlichem Fiicuceenfurm abweichende Gestalt. 
Die UuiKcptakeln bezw, Haargruben werden schon sehr nahe um Scheitel angelegt, wie in Fig. 2. 
Taf. I. angedeutet. 

Die Pllanzc ist dioccisch. Im Oogoniutu befinden sieh vier Eier. *) 

Hevor nun der Versuch gemacht werden soll, die verwandtschaftliche Stellung von Ilorniwiira 
klarzulegen, wollen wir uns die mit ihr in manchen Punkten Ähnlichkeit zeigende Gattung XoUieia 
etwas näher ansehen. 

b. Notheia anomala. 

Diese kleine, auf Hormosira und Xijilwplwni epiphy tische (oder schmarotzende V) Alge 
wurde erst von M. U. Mitchell 4 ) genauer beschrieben und dürfte bis jetzt, weniger bekannt sein; 
ich gebe desshalb auf Taf. 11, Fig. I. ein Hubitushild. 

NoUtriu besteht aus wenigen Zentimeter langen, massiven fadenförmigen, radiär, zuweilen 
wie es scheint, daneben auch dichotomiscb verzweigten Sprossen , deren ganze Oberfläche mit 
(Ymccptnkcln bedeckt ist, Die Pflanzen wurzeln nicht, nur, wie Kjellmann angiebt l ), in älteren 
Conccptukcln ihrer Wirte, sondern au beliebigen Stellen der Oberfläche, wo eben günstige Keimlings- 
Verhältnisse fiir die Oosporen vorhanden sind. So zeigt uns die halbsehemutische Fig. 2. Taf. II. 



') I. c. (i. «.» o. IT. 

») Vergl. bei Oltinuim», 1. t, die Abbilden auf Taf. III. 
•) Vergl. Abbildg. KUHiiis, Tab. pbvc X. Tjif. 3. 
') Murrayä l'hyologkal M.-m»ir» l'urt II, Xr. VI. 1893. 
*) En^lor u. Prantl, 1. «:. 
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eine junge Nut hei« pflanze, welche direkt neben dem Eingang eines Oonccptaculnms von iformo- 
sirtt wurzelt. 

Eine ganz auffallende, auch von M. O. Mitchell richtig erkannt» Erscheinung ist nun die- 
jenige, das» die SeiteiLsprossc dem G rund der Conceptakeln entspringen, welche neben diesen Sprossen 
auch noch .Sexualorgane enthalten. Fig. .i. Tat". II. giebt hiervon eine halbschematischc Abbildung. 

Ich werde im Folgenden noch genauer auf diese Erscheinung zu sprechen kommen. 

Betrachten «vir zunächst einen (iuersehnitt durch den Vegetationspunkt der Pflanze, wie 
er in Fig. 4, Taf. II. wiedergegeben ist. so fällt uns .sofort eine gewisse Ähnlichkeit mit dein 
Vegetationspunkt von lhrmosim auf. Wir haben auch hier eine Gruppe von Scheitelzellen und 
zwar stets drei. Diese heben sieh wie bei llormosim durch Grösse und reichlichen protoplas- 
matisehen Inhalt von ihrer Umgebung ab, wenn sie auch im Vergleich zu den Schcitelzellen der 
übrigen Fucaceen sehr klein sind, her Vegetationspunkt liegt nicht in einer ScheitelgruUc. 
sondern wie wir uns an einem in Fig. Ji, Taf. II. abgebildeten Längsschnitt überzeugen können, 
ragen die drei Scheitelzellen eher noch etwas über ihre I mgebung empor, so das* der erste Schnitt 
einer genau senkrecht zur Längsachse des Sprosse.* geführten (iuerschnittserie immer nur die drei 
Scheitelzellen trifft. 

In Fig. 4, Taf. II. wurde der zweite Schnitt einer solchen Serie von 10 (i Dicke abge- 
bildet, welcher ausser den drei Scheitelzellen Si, Ss. und Ks auch deren erste Segmente zeigt. 
Der Schnitt ist nicht vollständig rechtwinklig') zur Längsachse geführt, infolge dessen sind auf 
der einen Seite etwas mehr Segmente getroffen als auf der andern, was jedoch nicht hindert, 
deren Zugehörigkeit zu den entsprechenden Schcitelzellen zu erkennen. 

Wir können auch hier, wie bei llormosira die Seheitelzellen als Ausschnitte einer Halb- 
kugel ansehen. Dann erfolgt die Segmentierung derart, dass zuerst durch periphere Wände 
(Fig. 4, Taf. II. a) Segmente abgegliedert werden, welche dann durch radiäre Wände |b) und 
Basalwände (Fig. *>. Taf. II. c) geteilt werden. Die von den lezteren abgeschnittenen Segmente 
strecken sich, wie wir in Fig. 5. Taf. II. verfolgen können, im weiteren Verlauf des Wachs- 
tums in der Längsrichtung, während die nächsten Segmente eine annähernd isodiametrischc Ge- 
stalt erhalten. Auf diene folgen dann die in radiärer Richtung gestreckten Rindenzellen. 

Ich richtete nun meine Untersuchungen vor allem auf die eigentümliche Art der Ver- 
zweigung und begann damit, die Anlage der Conceptakeln möglichst genau zu verfolgen. Wie sich 
dabei herausstellte, spielt sich der letztere Vorgang ziemlich ähnlich ab, wie bei lltiliilrgs und 
SriroiyccMs und zeigt keinerlei Besonderheiten. 

Schon nahe dem Scheitel, so in Fig. ti. Taf. II. bei i, bleibt eine Rindenzelle, welche ich 
nach dem Vorgang Bower*') Initiale nennen will, im Wachstum zurück, während die Xachbar- 
zellcn sich stärker teilen. Ersten; kommt dadurch in eine Grube zu liegen, beginnt aber bald sich 
durch (Querwände zu teilen (Fig. 7, Taf. II.) und zum Haar auszuwaehsen. Dabei löst sie sich 
von ihren Nebenzellen ab. Dieses Stadium .«dien wir in Fig. (!. Taf. II. bei i wiedergegeben. 
Eine weiter vorgeschrittene Stufe zeigt uns Fig. H, Taf. II. Das Conccptaeulum hat sich 



') Abaolnt genane UoorachniHo sind, wegen '1er fast immer vorhandenen s<-bwac««n KrümmunK der Spitze, kann 
•) Qn»rt. Jonrn. of mlcro**. »ciwieo, Vol. XX. 18*». 
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durch auseinanderrücken der die Initiale begrenzenden Zellen erweitert; seiner Wandung ent- 
sprossen weiter« Haare, die sich aber durch nichts von dem Initiulhanr unterscheiden lassen. 

Der obere Teil der Haare wird nun, wie wir aus Fig. ii, Tal'. II ersehen, abgeworfen, 
wahrend die schon vorher durch reichen Protoplasmainhalt auffallenden Basalglieder als tiaschen- 
förmige Zellen übrig bleiben und durch ihren dunklen Inhalt schart' hervortreten. 

Ans einer (Fig. 3. Tut". II), oder mehreren (Fig. 10, Taf. 11) dieser Zellen gehen sehr 
wahrscheinlich späterhin an der Basis des Conecptaculums .Seitcnsprus*e hervor. 

Bei der Durchmusterung der durch junge Conceptakeln geführten Schnittserien fand ich 
den in Fig. 11. Taf. II wiedergegebenen Schnitt. Wir sehen darauf bei J eine der obengenann- 
ten lla-schcnförmigcn Zellen durch eine Lüngswand in zwei gleiche Segmente geteilt, welche, wie 
es den Anschein hat, durch Querwände bereits je ein BasaUegmcnt abgegliedert haben. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach haben wir hier einen ganz jungen Seitenspross. mit den ersten Teilungs- 
stadien vor uns. Ob in diesem Falle die ursprüngliche naschenformige Zelle nur in zwei gleiche 
Teile geteilt war, oder ob schon drei, die künftigen Seheitelzellen repräsentierende Segment« 
vorbanden waren, Hess sieh nicht mit Sicherheit konstatieren, «loch fand ich verschiedene Schnitte, 
in welchen ganz junge Seitenspross« i|iier getroffen waren; diese zeigten übereinstimmend die 
drei Scheitelzellen, wie wir sie in Fig. 4. Taf. II kennen lernten 

Ein etwa* älteres Stadium sehen wir in Fig. 12. Taf. II. Hier kann kein Zweifel mehr 
darüber sein, das* wir es mit. einem jungen Seitenspross zu thun haben. Wir sehen hier schon 
deutlich die Scheit el/.ellen und ihre Segmente, wie wir sie am Yegctationspunkt. älterer Sprosse 
kenne« lernten. 

Der in Fig. 18, Taf. II abgebildete Spross repräsentiert eine noch etwas ältere Stufe; 
hier halfen sieh von den ersten Segmenten der Seheitelzellen bereits Busalscgniente abgegliedert. 
Neben dem jungen Seitenspross sehen wir eine Anzahl sich durch ihren Inhalt deutlich hervor- 
hebender Zellen, wie sie schon oben bcaehriclieii wurden. 

Links neben dein Spross, trägt eine derselben noch ein kurze* Haar. 

Diese rtaschenförmigen Zellen sind nun wahrscheinlich die Initialen der Oogonicn r denn 
es linden sich zwischen ersteren und den deutlich erkennbaren jungen Oogonicn Übergänge. 

In Fig. 14, Taf. II ist ein Oonceptaeulum halbschematiseli abgebildet, aus dessen Grund 
ein junger Seitenspross. wie ihn Fig. 13, Taf. 11 wiedergiebt , entspringt. Zu beiden Seiten 
desselben sehen wir junge Oogonicn. Ein Längsschnitt durch ein Conceptuculiim mit dem 
Basalteil eines älteren Seitensprosses und reifen Oogonicn zeigt, im* die halbscbematischc Fig. 3, 
Taf. II. 

Werden mehrere Seitensprosse in demselben ('oneeptucnlum angelegt , wie in Fig. 10, 
Taf II abgebildet, so wächst offenbar immer nur einer von ihnen vollständig aus, während die 
andern nach kurzer Zeit ihr Wachstum einstellen, denn ich fand immer nur einen ausgewachsenen 
Seitenspross im Conceptaculum. 

Durch die im Vorhergehenden beschriebene Anlage der Seiteiisprosse in den Conceptakeln 
unterscheidet sich Notheia von allen übrigen Gattungen. Bei der Bildung der Conceptakeln seheint, 
nach dem darüber Gesagten nicht* vor sich zu gehen, was nicht auch schon bei andern FucAceen 
IteobachtM. worden wäre. Was die Lage der Vegetntioiispunkte der Seitensprosse an der Bnsis 
von Haaren betrifft, so finden wir diese Erscheinung bei vielen l'haeosporecn. Bei A'nttei« gehen, 
wie wir sahen, .sowohl Seitensprtts.se, als Oogonien aus den Basalzellen von Haaren hervor, deren 
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oberer Teil abgeworfen wurde und die sich durch keine wahrnehmbaren Merkmale von einander 
unterscheiden. 

Die Eingangs erwähnte scheinbare Dichotomie konnte leider nie am Vcgetatiotispnnkt. 
oder nn jungen Sprosstcilcn beobachtet werden. Dagegen licssen Längsschnitte durch die tut 
älteren Sprossteilen auf eine Dichotomie deutenden Stellen, die Annahme einer solchen als berechtigt 
erscheinen, da von einem ('oneeptaeulnm. aus welchem der eine Gabelast hätte hervorgewaehsen 
sein können, auch nicht die Spur zu erkennen war. und die beiden Guheläste au ilirer Basis an- 
nähernd gleich stark waren. 

Ks war im Vorhergehenden nur von Oogunien die Hede, denn merkwürdiger Weise fand 
auch ich, wie M. O. Mitchell,') hei allen mir zur Untersuchung vorliegenden Exemplaren von 
S<y!h>i>i. nur weibliche Sexnalorgune. Auch fand ich in der Littcrutur keine Angaben über An- 
tberidien. Kjellmniin 1 .» giebt nur an. dass die Conccptukclu eingeschlechtlich seien. Wahrschein- 
lich ist die Pflanze zweihättsig, wenn man es überhaupt mit einer normalen Fueacce zu thun hat. 

Im Oogonittm sind, wie Mitchell richtig nugiebt. 8 Eier, welche, wie alle Teile bei Nottuln. 
verhältnissmässig sehr klein sind. Das Dickenwachst um ist sehr gering, und die Sprosse haben 
nie mehr als 1—2 mm im Durchmesser. 

Fassen wir das über die Gattungen llormmlra und Sotiuia Gesagte zusammen, so linden 
wir Übereinstimmung darin, das» beide Guttungen sehr wenig differenzierte Sprosse besitzen. Rei 
Jlorninsim sind dieselben aufgetrieben und die dadurch entstandenen Hohlräume durch lockeres 
Gewebe mehr oder weniger ausgefüllt. Die Sprosse sind durch Einschnürungen in kugelförmige 
Abschnitt« geteilt. Keine der beiden Gattungen besitzt die typische Scheitelzelle der Fueaeeen. 
Die Conceptakcln sind unregelmäßig über den ganzen Spross verteilt. Heide haben eine Mehr- 
zahl von Eiern im Oogonium nämlich vier und acht. 

Vorausgesetzt, dass Notitän überhaupt zu den Fueaeeen zu rechnen ist. dürften die eben 
genannten Merkmale wohl datür sprechen, dass die beiden Gattungen zu den phylogenetisch am 
tiefsten stehenden Fucaccen zu stellen sind, und ich bringe sie deshalb gleich nach IhtrrdUua. 

In wieweit die bei Kathrin zu Tuge tretenden Eigentümlichkeiten dem eventuell parasi- 
tären Charakter derselben zuzuschreiben sind, konnte natürlich nicht festgestellt werden. 

Das Auftreten von vier. resp. drei Scheitelzellen bei ilormosira und Sothim bietet nun 
einiges Interesse, wegen der von Schwendener,' 1 ) Ludwig Koch') und Karsten') bei verschiedenen 
Gefässkryptoganien und Gymnospermen über Scheite hvjlchst um gemachten Beobachtungen. 

Schwendener fand an den Vegetutionspunkten von Marattiacectiwurzeln und Gymnosper- 
mensprossen, speziell bei Arnururin. Gruppen von vier Zellen, welche seiner Überzeugung nach als 
Scheitelzellen aufzufassen sind. Auch Ludwig Koch beobachtete solche Zellgruppen bei der zu 
dett Marattiacoen gehörenden Autfivpkrit) mtta lloffm., bezweifelt jedoch, im Gegensatz zu Schwen- 
dener den echten Schcitelzellchnrakter der vier Zellen. Während nämlich Schwendener die be- 
treffenden Zellen als echte .Scheitelzellen ansieht, selbst wenn die Dauer ihrer Gruppierung um 
den Scheifelmittclpunkt nicht unbegrenzt wäre, verlieren nach Koeh's Ansicht die vier Zellen. 



'} 1 c 

*} 1. c. Engler u. Prnntl. 

') (Iber SilieJtelwacbntqiii und RUtt»tcilunR. .Silxglier. der K. Akiul. d. W., Berlin IWHö. 

PrinK»lici«i« Jahrbuch«, IM. -.»7. Heft Ii |..i B . WO. Berlin JM>5. 
>) Ober AnUi«« »eitliclier Orjr»ne Lei l'flanwn. I.el|i*!g IH.-Mi. 
Il.bliotberj bnunira. ll.ft M 2 
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eben durch letzteren Umstand, den er infolge seiner Untersuchungen als erwiesen erachtet, ihre 
Bedeutung aU Seheitelzollen. 

An der Hand einer grossen Anzahl von Sehnittserien weist Koeh nach, da** gewisse Knt- 
wicklungsstadien scheinbar eine, andere wieder vier Scheitelzellen zeigen, das* aber im Verlauf 
des Wachstums fortwährend Verschiebungen in den am Scheitel gelegenen Zcllkomplcxen Htatt- 
tinden, so dass immer wieder andere Zellen an den Seheil cl zu liegen kommen. 

Wenn nun auch in den eben angeführten Fallen, trotz der von Sehweudetier mi bestimmt 
geäusserten Anficht, daran gezweifelt werden kann, ob man e.s mit richtigen Scheitelzellen zu 
thun hat, da eine Persistenz der betreffenden Zellen nieht erwiesen ist. so haben wir dagegen 
bei Horwosira und XoUiria ohne Zweifel echte Scheifclzcllcn vor uns. Ihre Dauer scheint un- 
begrenzt zu sein, denn die Untersuchung einer gössen Zahl von Vegetationspunkten, welche sich 
in den verschiedensten Altersstadien befanden, förderte immer Hildcr zu Tage, wie wir sie im 
Vorhergehenden kennen gelernt haben (Taf. I. Fig. !< u. 4, Tat'. II, Fig. 41. Die Scheitelzell- 
gruppen dauern nicht nur unbegrenzt, sondern die einzelnen Zellen ändern auch ihre Lage um 
den Mittelpunkt nicht, selbst bei der Verzweigung, wie wir bei Ui.rnmsitn sahen. Kbcnso spricht 
der reichliche Protoplasinainhalt und die Art der Segmentierung für wahre Seheitelzellen 

Grosse Ähnlichkeit besteht zwischen den von Schwendcncr gegebenen Abbildungen des 
Scheitel? von Artmcar'm rxcelstt und unserer Fig. '-i. Taf. 1 Weniger in der Segmentierung der 
Seheitelzellen, als in der Luge derselben uin den Mittelpunkt des Scheitels und den die Qua- 
dranten begrenzenden stärkeren Wänden, die allerdings bei Armuaria nicht in natura vorhanden 
sein dürften. 

Ähnliche F.rsehcinungen, speziell Gruppen von vier Seheitelzellen. fand Karsten bei f.yeo- 
podiaeeen und Abietinecn. So beschreibt er bei I.ycopifVium ') vier grosse in der Mitte des Vege- 
tutionskegela gelegene Zellen, anf welche die übrigen sämtlich zuriiekfübrhar sind. Ähnlich liegen 
seiner Beobachtung nnch auch die Verhältnisse bei den Abietinecn 1 ). Ks besteht jedoch in sofern ein 
Unterschied zwischen den von Karsten untersuchten Fällen und Hufimisira, bezw. Sothciu, als die 
Schcitekellen bei den ersteren sich nicht durch ihren Inhalt von den Xnchharzellen unterscheiden. 

Die Art der Segmentierung und das Verhalten der Scheitt-lzellcngriippen bei der Ver- 
zweigung, seheinen mir nun entschieden dafür zu .sprechen, dass wir es bei Ifurmosiat und Xot/icht 
auch wirklieh mit einer richtigen Gruppe von Seheitelzellen zu thun haben, nicht etwa mit den 
einzelnen Seheitelzellen verwachsener ZeH^iden. wie sie Sehwendener ') für die von Graf Solms ') 
beschriebene CJiylochulio annimmt. Dies ist dagegen z. B. der Fall bei der im Längsschnitt auf 
den ersten Blick grosse Ähnlichkeit mit Sotlutti zeigenden, von Reinke '•) beschriebenen und 
abgebildeten Stilop/ioiii rhisoiba Ehrh. 



') I. c p. 16. 

1. c p. 17. 
•) 1. c. P . 927. 

«) Annnle» do janlin bot. <l» Rnitenzor». Vol. TV. p 1 r.:i. 

'j Kl»r» .l«r weill. OaUo« deotsclien Anteil», Berlin ISS!». Att:,» i)«at»'h«r Mccr«^lE«n. lUrlin IS-.*. 
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III. Fuceae. 



a. Seirococci« axillaris (lt. Br.) (irev. 



Diese Fucacee ist schon zu wicderholtenmalen beschrieben und abgebildet wurden, so 
unter anderem von Kotzing 1 >. Harvey Oltmanns ') und A. Lorruin Smith. ') 

Sie bestellt aus tinchen, im älteren Zustande stielrunden , bilateral verzweigten, vegeta- 
tiven Sprossen, und kleinen rosonkranzförmigen, einfachen "der verzweigten Sexualsprosscn. 

Wenn ieh auf Tnf. IV. Fig. 1 nochmals ein Habitusbild der Pflanze beifüge, so geschieht 
die« desshalb, weil nur die von obengenannten Autoren veröffentlichten Abbildungen die eigen- 
artige Gestalt von Siirvorais nicht ganz charakteristisch wiederzugeben scheinen. 

Ich habe mich nun bemüht, einen Ast einer mir von Herrn Baron von Müller in Alkohol 
zugesandten und hier wieder aufgeweichten Pflanze mit allen Einzelheiten möglichst genau abzu- 
bilden. Nur von den Fruchtspiossen zeichnete ieh eine geringere Anzahl, als wirklich vorhanden, 
um die Klarheit des Bildes nicht zu beeinträchtigen. 

Betrachten wir das Bild auf Taf. IV etwas genauer, so unterscheiden wir einen Haupt- 
stamni, oder Langtrieb, dem in regelmässiger Anordnung seitlich bandartige Aussprossnngen mit 
breiter Basis aufsitzen. In den Achseln dieser Aussprussungen , wir wollen sie Blätter nennen, 
.stehen die Sexualsprosse. Letztere werden ? in mehr oder weniger grosser Anzahl, in einer Reihe, 
dicht neben einander ausgebildet, und zwar sowohl auf der Kante der Seitensprosse , als auch 
auf derjenigen des Hauptstamines , an letzterem jedoch nicht weiter schcitelwärts, als bis zur 
Ibisis des nächsten Blattes. 

Der Kaute des Hauptstammes entsprosst mehr oder weniger häufig statt der Sexualsprosse 
ein, in seltenen Fällen zwei bis mehrere 1 ) Scitenäste. Ausserdem sind manchmal noch einige 
Sexualsprosse neben den Seitenästen ausgebildet. Oft sind die Seitenäste nur in der Anlage zu 
sehen und stellen dunn kleine Höckerchen dar. Die Scitenäste verhalten sich ganz wie der Haupt - 
stamm, indem sie ihrerseits wieder Blätter. Sexualsprossc und Seitenäste ausbilden. Eine kräftig 
gewachsene Seirococcnspflanze kann auf diese Weise eine nicht unbeträchtliche Grösse erreichen. 

Blasen fehlen vollständig. 

Das vorstellend beschriebene Bild ergiebt sich ans der Betrachtung der Pflanze mit blossem 



') TabaU« phycolojicac, X. Taf. 25. 
') Phycologla auslrutic». 1858 «:t. 

5 ) Beitrage xar Kenntnis d. Kataceen. Blbl. bot. Heft 14, Taf. XII. 
') Marray» phvool^ical Merooirs l'orl II, Nr. VI. IH'J3 

'"> Ein E\coi[il»r mit mchrerin St-itcnänten neben einander, -Iii» mir zur ilvoba« litniiR vorlag, Iwlinürt sich im 
lltrlwr botnn. Mummm« iu Hambnnr. 
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Auge. Ks kam mir nun aber vor iillem darauf»». festzustellen, ob die von Ultimum» ') ausgesprochenen 
Vermutungen über den Aufbau und die Entwicklung von Sr.irorotrns «ich bei näherer Betrachtung 
als riehtig erweisen würden, oder ob die Verhältnisse andere liegen. \\ r ir werden sehen, dass 
das letztere der Fall ist. 

Betrachten wir zunächst bei schwächerer Vergrösserung den Vegetatinnspuiikt, wie ihn 
uns Fig. 1, Taf. III hallisehemutiseh in einem parallel zur Verzweigungsebene geführten Längs- 
schnitt zeigt, so linden wir am Seheitel eine Einbuchtung, welche durch die sich siebelf('>nnig gegen 
die Achse des Hanptstammes krümmenden Blätter (Fig. 1. r, ( 7, ,•) überragt wird. Am Grunde 
dieser Einbuchtung befindet sieh, was auf Querschnitten leicht festzustellen ist. eine schleimerfüllte, 
den Scheitelxpalten von Fucus und Asoiphtfllxm analoge und völlig gleichgebaute Grube. Am 
Grunde dieser liegt eine vierseitige Scheitelzelle (S. in Fig. 1. Taf. III). Fig. 2, Taf. III zeigt 
uns eine solche bei stärkerer Vergrößerung ini Längsschnitt, Fig. Ü, Taf. 111 im Querschnitt. 

Wie wich aus der Untersuchung einer grösseren Anzahl von Schnittscrien durch Scheitel- 
Kellen ergab, erfolgt die Segmentierung der letzteren analog derjenigen von Fnciis und l'rlrttiit 
wie sie Oltmanns ') für erstere, Kny ' ) für letztere Gattung beschrieben haben. 

Wir wollen nun zunächst die durch die Blätter gebildeten Buchten , oder Blattaebseln, 
wie wir sie auf Fig. 1, Taf. III bei H- 7 erkennen, etwas näher ins Auge fassen. 

Bei S. Fig. 1. Taf. III liegt, wie wir schon sahen, der Hauptscheitelpnnkt der FHanze. 
Ein Längsschnitt durch die Bucht ;!, welche zwischen den Blättern r und r liegt, ist in Fig. 4, 
Taf. III wiedergegelKii. Betnichten wir den Schnitt genauer, so fallen uns zwei Zellen auf, 
welche durch ihre Grösse und auch durch ihren reichlicheren Inhalt von ihrer Umgebung ab- 
stechen. Sie sind in der Figur mit i bezeichnet. 

Ein Schnitt durch eine ältere Bucht, wie er in Fig. 5, Taf. III abgebildet ist, lässt uns 
schon eine grössere Anzahl solcher Zellen e. kennen. Die am deutlichsten sichtbaren sind eben- 
falls mit t bezeichnet. 

Verfolgen wir nun die Zellen in weiter hasalwürts gelegenen Blattnchseln weiter, so 
zeigt es sich, duss wir in denselben die Initialen oder Scheitelzellen von künftigen Fruchtsprossen 
bezw. SeitenÜsten vor uns haben. Die folgenden Figuren sollen zur Erläuterung dienen. 

Fig. t>. Taf. III. welche der Bucht f> des Schemas entspricht, zeigt uns wiederum bei t 
die erwähnten Zellen, doch fällt uns hier sofort ein erheblicher Unterschied gegen das vorher- 
gehende Stadium I r'ig. 5, Tat'. III) auf. Die genannten Initialen liegen nicht mehr in gleicher 
Höhe mit den sie umgebenden Rindenzellen, sondern in mehr oder weniger tiefen Gruben. Wir 
haben uns das Zustandekommen dieser Erscheinung dadurch zu erklären, dass die Umgehung 
der Initialen rascher wächst als letztere. 

Diese beginnen jedoch nach kürzerer oder längerer Zeit sich lebhaft zu teilen, indem sie 
in der für die Scheitelzelleu beschriebenen Wei*e Zellen abgliedern. Sie werden dadurch aus den 
Gruben emporgehoben und bilden so die Fruchtsprosse (Buchten ü und 7 des Schemas). 

Fig. 7. Taf. III zeigt uns solche im Auswachsen begriffene Initialen. Sie tragen schon 



') 1. c. p. 63. 
') 1. c. p. 15. 

') Bot. Zeitunn 1»75, |.. 4ÖO. 
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deutlichen Scheitelzcllcharakter iiml du» Segmentierung läsat sich besonders Ihm der mittleren der 
drei mit i bezeichneten Zollen put erkennen. 

Wie die Verhältnisse in dem eingangs erwähnten Falle, daxs auf der Stammseite ein. 
oder mehrere Seitenäste gebildet werden, liegen, konnte nicht sicher ermittelt werden; doch dürfte 
die Anzahl der durch Teilung aus der ursprünglich in der lihittach.sel gelegenen Scheitelzelle, hervor- 
gegangenen Initialen, eine geringere sein als in den Fallen, wo nur Fruehtsprossc gebildet werden; 
dann wäre es nicht undenkbar, dass einige derselben latent bleiben und erst durch eventuelle 
äussere Ursachen wie z. B. durch den Verlust des Hanptvegetationspunktcs, zum aufwachsen an- 
geregt werden. 

Fig. in, Tu f. III zeigt uns zwei noch ziemlieh junge Frucht sprosse mit Scheitelzellen bei 
S und zwar naturgetreu im Längsschnitt, während Fig. 2 auf Tu f. IV einen hulhschomatisehen 
Längsschnitt durch zwei vollständig ausgewachsene r'ruchtsprosse darstellt. An der Basis der 
letaleren sehen wir einige noch ganz junge Sprosse, ein Beweis dafür, dass die Initialen nicht 
alle zu gleicher Zeit aufzuwachsen beginnen. Die scheinbare Verzweigung der Scxualsprossc 
kommt dadurch zustande, dass zwei «der mehr dicht nebeneinander liegende Initialen zu gleicher 
Zeit auswaehsen und die Sprosse dadurch die gleichen Busultcile erhalten. 

Fragen wir uns nun, wie die Fruchispross- bezw. SeiUnsprossitiitialen in die Blattaehseln 
gelangen, so müssen wir zur Beantwortung dieser Frage wieder zur Huuptscheitclzelle des Sprosses 
zurückkehren. 

Bei der Untersuchung einer grossen Zahl von Längsschnitten durch den Vegetationspunkt 
parallel zur Verzweigungsebene, fanden sieh wiederholt Kntwicklnngsstadien, wie das in Fig. 8. 
Tat. III abgebildete. Wir sehen hier die Scheitelzelle mit verschiedenen grossen Segmenten, 
welche sich kaum weder von der Seheiteizelle noch von einander unterscheiden. Allem Anschein 
nach behalten nun einzelne dieser Segmente von Anfang un ihren Scheitelzellencharukter. während 
die andern sich stärker teilen und zu Ausscnrindenzellen werden. Die ersteren weiden durch 
die letzteren von der Hanptscheitelzelle fortgeschoben. In Fig. 8, Taf III liisst sieh noch nicht 
feststellen, welche der Zellen zu Aussen rindenzellen werden. Betrachten wir dagegen Fig. !', 
Taf. III, welche ebenfalls einen Längsschnitt durch den Sprossscheitel wiedergiebt, so sehen 
wir in einiger Entfernung von der Hauptscheitelzelle S zwei Zellen Si und S*. welche durch 
(trüsse und Inhalt sich etwas von ihrer Umgebung abheilen. In diesen halten wir min ohne 
Zweifel die jüngste und zweitjüngste Tochterscheitelzelle vor uns. Die drittjüngste bei Sj er- 
scheint schon weiter fort geschoben und liegt bereit* in der ersten in Bildung begriffenen Blattachscl. 

Entsprechend der Abgliederung von Scheitelzellen von der Hanptscheitelzelle, spielt sich 
wohl auch der Vorgang bei der Segmentierung der Tochterscheitelzellen in den Blattachseln ab, 
wobei dann Bilder, wie das in Fig. 4. Taf. III wiedergegebene zustande kommen. 

Wie werden nun aber die Blätter gebildet? 

Die vorhin erwähnten zwischen S und Si gelegenen Zellen, welche sich anfangs nicht 
wesentlich von den Scheitelzellen unterscheiden, beginnen bald in lebhafte Teilung zu treten und 
nehmen dann deutlich die Gestalt von Ausscnrindenzellen an. Der ganze Kumplex längt an leb- 
haft zu wachsen, wobei dann die zu beiden Seiten gelegenen Scheitelzellen. welche im Wachstum 
zurückbleiben, in Buchten zu liegen kommen. Wie gesagt, werden sämtliche zwischen S und Si 
gelegenen Zellen zu Aussenriudenzcllen. keine von ihnen behält Schcitelzcllenchnrakter , oder 
differenziert sich nach einiger Zeit wieder zur Scheitelzelle. Es wurde dies durch genaue Unter- 
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.-4U, huiig der verschiedensten Entwickclungsstufen der Blätter festgestellt, und es ist also ausser 
allem Zweifel . dass die letzteren ohne Scheitel/eile aufwuchsen. Sie wind gewissermassen nur 
Verbreiterungen des Hauptstummes , was auch besonders deutlieh bei Keimlingen, wie einer von 
Oltmanns') abgebildet wurde, in die Augen fällt. 

Sehen wir uns das Schema Fig. 1, Tat*. III nochmals an, so hüben wir uns also bei <i and 
b Blätter in der Anlage vorhanden zu denken. Zwischen Si und Si bei c wird ein Blatt als 
kleiner Höcker sichtbar und im weiteren Verlauf des Wachstums kommt dann die bandartige 
Gestalt zustande, bei rf, r, f u. s. w. 

Was nun die Bildung der Conceptakcln anbelangt , so scheint dieselbe ähnlich der von 
Oltmanns a ) für HaMryx beschriebenen zu verlauten. Schon nahe ih m Scheitel des Sexualsprusses 
bleibt ein« Aussen rintlenzellc im Wachstum zurück, die Initiale Bowcrs.') Sie kommt, in eine 
Grube zu liegen, teilt sich aber bald durch Querwände und wächst zum Haar aus. Die Grillte 
erweitert sich und die Waiidzcllen wachsen ebenfalls zu Haaren, bezw. Oogonien und Antheri- 
dien aus. 

Männliche und weibliche Sexiialorguno weiden entweder in getrennten Conceptakcln, oder 
was seltener der Fall ist, in ein und demselben Conccptuculuin. aber stets auf demselben Fruehl- 
spross ausgebildet. 

Die Oogonien enthalten I Ei. Bei jüngeren Stadien sind öfters mehrere Kerne im Oogonium 
sichtbar, von d^nen aber nur einer erhalten bleibt, als Eikern, während die andern zu (i runde 
gehen dürften. Dass der Vorgang ähnlieh verläuft, wie bei Ihtitdrys, Ifimanthaliu etc., ist wohl 
kaum zu bezweifeln. 

Das Dicken wachst um erfolgt analog demjenigen von Fucus. 4 ) 

Fassen wir nun die durch die Untersuchung von Srirococcus crhnltenen Resultat« zu- 
sammen, so ergiebt sich eine grosse Ähnlichkeit im Aufbau dieser Pflanze, mit dem monopodialen 
Aufbau von Ascojiliyllum. Denken wir uns an unserem Schema Fig. 1, Taf. III die Blätter ab- 
geschnitten und die Buchten am Scheitel etwa» abgedacht , so haben wir ein Gebilde vor uns, 
das dem Scheite] von Astophylbim auffallend ähnlich sieht/) Die den Blättern von Siiworrus 
entsprechenden Teile sind eben bei Asr<q<htßum fast gar nicht , oder in sehr viel geringerem 
Masse entwickelt und treten dann nur als kleine Höcker am Bande der seitlichen Spalten in die 
Erscheinung, in den Achseln dieser Höcker, d. h. in den ebengenannten Spalten, welche den 
Achselgruben von tkir-trortu* entsprechen, sitzen ebenfalls sexuelle Kurztriebe, bezw. seitliche 
vegetative Langt riebe. 

In Gestalt und Segmentierung der Scheitelzelle, sowie in der Art des Dickenwachstums 
schliefst sich &ir»c»mts. wie schon erwähnt, ebenfalls eng an AmojitnjHiim an. Merkwürdiger- 
weise scheint dies jedoch nicht der Fall zu sein bei der Bildung der Conceptakeln. da diese mehr 
Ähnlichkeit mit der bei ITalidrgs beobachteten zeigt. 

Nach allein, was oben geschildert wurde, kann demnach Stirocmcus den Platz nicht be- 
halten, welcher ihm von den meisten Autoren in der Nähe von Anthophgcus , Snrgns&um u. s. w. 



') L c. T«f. XII. Vig. 8. 
») 1. c. p. 79. 

') Uturt. Jouro- of cikrosc. stienve, XX. lsso, p. lifi 
4 ) Tergl. Oltmann», 1. c. p. 17 u f. 
v > Vcrgl. OltmuDi» 1. c. Taf. X. Vig J. 
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zugewiesen wurde, denn er besitzt weder eine dreiseitige Scheitclzelle , noch sind die seitlichen 
Aussprossungen t (die Blatter, wie wir sie nannten) modifizierte, mit den andern gleichwertige 
Sprosse, sondern event. rudimentäre Blatter, die ohne Mitwirkung einer Scheitclzelle entstehen 
und wachsen. 

Ranz einfach und natürlich dagegen reiht sich Seirocorm.t an Ascoftht/Mnm an und stellt 
so eine.-» der höchst entwickelten Glieder in derjenigen Reihe dar, welche mit Fucu.s oder fucns- 
ähnlichen Formen beginnt. Sehr einlach verständlich ist es dann auch, das.« die niederen Glieder 8, 
die höchsten nur 1 Ei im Oogonium führen. 



Diese Pflanze unterscheidet sieh, wie ein Blick auf das in Fig. Ü, Taf. IV beigegehene 
Habitusbild zeigt, änsserlich nur dadurch von Seirttcoccus dass die Blatter nicht so lang und die 
Frucht sprosse breiter, grösser und weniger zahlreich sind. Ausserdem stehen letztere faxt nur 
auf der Kante des Hauptsprosses und nur in seltenen Füllen findet man einzelne auf der Innen- 
kante der Blätter, aber dann ganz an der Basis. Blasen, welche die Pflanze, wie nngegeben 
wird, besitzen soll, scheinen sehr selten zu sein, wenigstens waren an den mir zur Untersuchung 
vorliegenden Exemplaren keine zu finden. 

Im übrigen ist der Aufbau demjenigen von SrirororniH, wie die mikroskopische Unter- 
suchung zeigte, ganz analog, und schon ein Blick durch die Lupe, auf den Scheitel der Pflanze 
genügt, um uns davon zu uberzeugen, dass die Verhältnisse hier ganz gleich liegen wie bei Sei- 
rorwms. Die Vegetationspunk te beider Pflanzen sind fast nicht von einander zu unterscheiden. 

Was das fast regelmässige Fehlen der FruchtsprosÄC auf den Kanten der Blätter betrifft, 
so ist dassellw nur durch geringe Waehstumsmodifikatinnon In dingt. Man braucht sich nur vor- 
zustellen, dass die in den Blattaehseln liegenden Seheiteizellen sieh erst dann zu teilen beginnen, 
wenn die Blätter an ihrer Basis nicht mehr in die Länge wachsen, der Hauptspros.s dagegen sich 
zu strecken beginnt, daun nimmt letzterer die Seheiteizellen nebst ihren Teillingsprodukten mit 
in die Höhe , und Sexualsprosse, sowie SeitenSste, kommen auf diese Weise auf die Stammkante. 
zu stehen. Wächst die Rlatt.hasis noch, wenn die Scheitelzelle schon Segmente abgegliedert hat, 
dann ist es möglich, dass ein solches Segment auf die Blattkante gelangt. 

Auch darin, dass im Oogonium nur 1 Ei enthalten ist. stimmen die beiden (int hingen 
überein. Jedoch scheinen Oogonien und Antheridien, wenn auch auf demselben Fruchtaproas, so 
doch stets in getrennten Ooneeptakeln entwickelt zu sein. 



Von den vorigen Gattungen im Aussehen ganz verschieden ist FhyUosiwra , von der ich 
auf Taf. V ein Habitusbild beifüge, da die von Kützing'J und Hurvey 8 ) veröffentlichten Ab- 
bildungen das Charakteristische an der Pflanze nicht genügend wiedergeben. 

Dass, wie Oltmanns*) richtig vermutete, trotz der scheinbaren Verschiedenheit, der Auf- 



') Tabulae pliycologica« X Tu f. I i 
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b. Scytothalia dorycarpa (Turn.) Grev. 
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bau vou Pltyllospuni demjenigen von Seirocorms etc. ganz analog ist, leuchtet sofort ein, wenn 
man den Sebeitol der Pflanze betrachtet. Wir sehen da die charakteristische Einbuchtung mit 
den «ich überwölbenden jüngsten Blättern. Die vierseitige Scheitelzelle am <i runde der Scheitel- 
spalte, sowie die Thatsache, dass die Blätter ohne Sehcitcbiclle umwuchsen. lassen sieb an Schnitt- 
serien leicht nachweisen. 

Setzen wir die Betmchtung des Bildes nuf Tnf. V weiter basalwärts fort, so sehen wir, 
dass die Blätter rasch zu beträchtlicher Länge aufwachsen. Ihre Gestalt ist wie bei den vorigen 
Gattungen bandförmig, .jetloch sind die Bänder gezähnt und ist die Basis, mit der sie dem Haupt- 
spross aufsitzen, schmäler, ein Umstund, der die Unterscheidung von den ihnen im ausgcwaclisencu 
Zustand ausserordentlich ähnlichen Fruchtsprossen, bei oberflächlicher Betrachtung sehr erschwert. 
Bei näherem Zusehen lassen sie sich freilich durch die Art, wie sie mit dem Hnuptspross ver- 
wachsen sind und durch das Fehlen der Coneeptakeln leicht als Blätter erkennen. 

Die Fruchtsprosse entspringen dem Hauptspro.ss oberhalb der Battachseln in grosser An- 
zahl'). Ob es bei Phylhxpora, wie bei der vorigen Gattung zuweilen vorkommt, dass Frucht- 
sprosse auch auf der Kante der Blätter stehen, muss dahin gestellt bleiben, jedenfalls habe ich 
den Fall bei keinem der von mir untersuchten Exemplare gefunden. 

Die Fnuhtspros.se wachsen wie bei den vorigen Gattungen mit einer vierseitigen Scbeitel- 
zelle. An dem in Fig. 4, Tuf. IV abgebildeten jugendlichen Spross ist deutlich die Seheitelgrube 
zu erkennen. 

Die Sexualsprossinitialen wachsen sehr ungleiehmä'ssig aus, weshalb man dicht neben- 
einander alle Altersstadien findet. Im ausgewachsenen Zustand sind die Fruchtsprosse, wie schon 
erwähnt, durch ihre lange Iwindartige Gestalt den Blättern sehr ähnlich. 

Im Basalteil der Fruchtsprosse entwickeln »ich ziemlich häutig grosse birnförmige Blasen. 

Verzweigung des llauptstammc.-i scheint nicht sehr oft einzutreten, die einzelnen Aste 
weiden aber sehr lang, und die Pflanze erreicht eine bedeutende Grösse. 

Die Coneeptakeln sind auf der Breitseite der Fruchtsprosse in unregelmässiger Anord- 
nung verteilt, bedecken aber bei ausgewachsenen Sprossen meist nur die Hälfte bis derselben, 
von der Basis an gerechnet, während die obere IlüKtc frei von Coneeptakeln bleibt and so den 
vegetativen Blättern völlig gleich gestaltet ist. 

Anthcridien und üogonien sind auf demselben Frnchtspross entwickelt , scheinen aber, 
wie bei Sri/totlmliii stets in getrennten Conecp takeln zu stehen. Die Oogonien enthalten ein Ki. 

d. Marginaria. 

Diese Gattung wurde wohl von allen Fucnceenforschern in die Verwandtschaft von 
Seirocoirus und SryMhaUa gestellt. Ob dies mit IJecht geschah, konnte leider nicht vollständig 
nachgewiesen werden, da mir kein Alkoholmaterial, sondern nur getrocknete Fragmente der 
Pflanze zur Untersuehang vorlagen. Dieselben entsprachen der von Kjelluiann *) veröffentlichten 
Abbildung, welche seiner Beschreibung nach eine dem Bunde des Hauptsprosse.« entspringende 
stengelförmige Aussprossung darstellt. In diesen Aussprossungen haben wir nun, wie mir scheint, 



•J Auf .1cm HubiUubild Tat. V. *ind. der t)lM>n.i<Mlichkeit halber, eine geriiiKcro Anxal.l Kosiekbnet worden. 
; ; Englei ». Pr»nll, I. c. p. 285. 
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ein Analogon zu den Blättern von Seirococcus u. s. w. vor uns. Wir brauchen uns nur vorzustellen, 
dass z. B. ein Blatt von Tiiylltt^ont sich ähnlich einer Schraubet geteilt hätte. woIhü die innere 
Seite der Sthrnulwl dem Hauptspross zugekehrt wäre, um einen Spn>ss, wie den von Kjellmann 
abgebildeten zu erhalten. Dem inneren Rand des Sprosses sitzen die Fruehtsprosse und als ge- 
sonderte Organe die Blasen auf. Ob am Hauptspros« keinerlei derartige Organe auftreten und 
wie die Verzweigung erfolgt, könnt« ich leider nicht feststellen, da mir keine Teile des Haupt - 
sprosses und desshulb auch kein Vegetationspunkt zur Verfügung standen. 

e. Axillaria constricta. 

Zu den im Vorhergehenden besprochenen . mit Ascophyüum nahe verwandten Gattungen 
rechne ich nun noch eine Art, die ich mit obigem Namen bezeichnen möchte, nämlich Carpoglnsanm 
ronMrirtum Kiitz. Agardh') führt die Pflanze unter Fhcus constrictus, bezw. OsothaWui (AsrophyQum) 
comlrirfa an. Ratzing ') bringt ihre Abbildung direkt vor (hothallia, und Keinke *) hat sie ebenfalls 
in unmittelbare Verwandtschaft von A.tcophyUum gebracht. Ich glaube, dass dies mit Recht geschah. 

Wenn mir auch leider kein Alkoholmaterial zur Verfügung stand, so ermöglichte mir 
doch der gute Zustand des im Hamburger Herbar befindlichen Exemplars, eine grosse Ähnlich- 
keit zwischen dieser Pflanze und den letztlwsproehenen festzustellen. Dies zeigt auch schon das 
Kabitusbild Fig. 5, Taf. IV. 

Am Scheitel befindet sich eine von höckerartigen Auswüchsen lttgrcnzte F.inkerbung 
(Fig. G, Taf. IV). Diese Auswüchse entsprechen doch wohl den Blättern von ScytothaHn u. s. w. 
In ihren Achseln stehen die Seitensprosse und Fruehtsprosse, letztere zu einem oder auch mehreren. 
Besonders dieser letztere Umstund spricht sehr für die Homologie mit Aseopkt/Uum u. s. w. Auch 
darin, dass die Seitensprosse und Fruehtsprosse aus langgestreckten, der Thallusfiuihe parallelen 
Spalten entspringen, haben wir eine Übereinstimmung mit AscophyUum. 

Die Oogonien enthalten wie bei den zuletzt beschriebenen Gattungen nnr ein Ei. 

Was nun die Ähnlichkeit von Axillaria mit den andern unter dem Gattungsnamen CarjM- 
i/Lissitm zusammengefaßten Arten anbelangt, so ist dieselbe sehr gering. Zwischen den Scheitcl- 
partien von CarjHtalossuiH ronflurns und Ajcilhiria besteht eine scheinbare Übereinstimmung, wie 
eine Vergleichung der Fig. 6, Taf. IV und 2. Taf. VI zeigt. Wie sich aber bei genauer Unter- 
suchung herausstellte, zeigt das Scheitel wachst um von Axillaria grosse Ähnlichkeit mit demjenigen 
von Srytothalia , bezw. Ascoftliyttum , während dasjenige von Carpwjlossum conflucns mit dem von 
Ilttlidrg* übereinstimmt. Letzteres soll auch deshalb mit den ihm nächst verwandten Arten erst 
bei den Cystosirmi näher besprochen werden. Axillarin dagegen dürfte, wie ans dem eben Be- 
sprochenen hervorgeht, in die Fuceengrupp« und zwar in die nächste Verwandtschaft von 
Asro}Jiyllum zu stellen sein. 



') Speeles, genor» et ordinos Algsintm, vol. I. 18*J. 
') T»bol»e pb.vcolo*ic»e X. Taf. 19. 
•) Pringsli. Juhrb. X. p. IM9. 
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f. Xiphophora Moni. 



Diese Gattung rechne ich in direkte Verwandtschaft von /-Vi/s, wie dies mich von Agardh ') 
und K jelltnann 5 1 gethan wurde, während Kützing *) die Abbildung von Xififiopfioru direkt neben 
derjenigen von lliiiiiiiithuliii bringt und auch Oltmanns '). der jedoch die Pllanze. wie er angielif. 
nur der Kützingsi heu Abbildung und Besehreibung nach kannte, geneigt ist . letztere beiden 
Gattungen als nächstverwaiidt anznseheu. 

Genauere Untersuchung de» vorliegenden Materials Hessen nun aber keinen Zweifel mehr 
darüber, dass X'<iil>»i<ltoru einerseits von manchen Fucusarten nur sehr wenig verschieden ist und 
andrerseits auch mit A.« f>i>lii)Unni eine Eigentümlichkeit gemein hat, nämlich die von Oltmanns J ) 
geiiu.i beschriebenen und abgebildeten Basalsprosse. 

Diodbeu entspringen der Basis des Hauptsprosses in scheinhur unregelmässiger An- 
ordnung, ilih-ttt.il aber wie bei .twjtloillioit auf eine monopodialc Verzweigung zurückzuführen sein. 

Genauer Hessen sieh ili>- Verhältnisse an dem einzigen vollständig erhaltenen, schon älteren 
Exemplar, du* mit' zur Vertilgung stund, leider nicht feststellen, Jedoch war soviel sicher zu sehen, 
dass > 's sich in dem eben erwähnten Fall nicht etwa um Adventivsprosse handeln konnte. 

T)u die Hauptspro*sc von Xiplio/ihont wie diejenigen von AsropliyUnm gabelig verzweigt 
sind, so haben wir also wahrscheinlich auch hier eine Vereinigung des inonopodiiileii und dicho- 
ti »mischen Verzweignn».->ystems. 

J)ie mikroskopische Untersuchung de- Scheitels Hess eine vierseitige Scheitelzelle am 
Grunde einer zur ThullusnuVhe parallel verlaufenden Scheitelspalte erkennen, was eine weitere 
Übereinstimmung mit l'miis bildet. 

Die Conceptakcln sind wie bekannt entweder über den ganzen Spross. <ider in den kaum 
veränderten oberen Abschnitten unregelmässig angeordnet. 

l)ic Oogonieii enthalten, wie angegeben wird, 4 Hier; »4-1» könnt«- dies an dem von mir 
untersuchten Material leider nicht feststellen, da nur wenige und schlecht erhaltene Oogonieii zu 
linden waren. 



Fassen wir das im Vorhergehenden wiedergegebene mit dem schon früher über die Fiiceeu 
tokannt.cn zusammen zu einer kurzen Übersieht über die Gruppe, so kann man dieselbe wie folgt 
charakterisieren. 

Fuceae: Keimpflanzen, soweit bekannt, anfangs radiär, dann in bilaterale oder dorsiveu- 
t rale, mehr oder weniger Hache Sprosse mit vierseitiger Sc.hcitelzclle übergehend. Verzweigung 
gabelig oder inonopodial . oder beides vereint. Comcptakeln auf den wenig veränderten Haupt- 
und Nebenspros^pitzen oder auf besonderen Se.vnulsprossen. Im Oogonium 1—8 Eier. 

Zu den Fueeen rechnen wir folgende Gattungen: 

Fucufl Sehr formenreiche Gattung. Spross regelmässig gatolig verzweigt, f'oneep- 
takeln in den mehr oder weniger umgewandelten Sprossenden entwickelt. Im Oogonium acht Eier. 



') 1. c. 

') I. c. png. 281. 

s ) 1. t. X. Tjf. 7. 

*i 1. c. pag. U'J. 

l ) 1. c. i>. 21) fl. Taf, VI. Fig. 0 -U, 
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Pelvetia. Kleine Pflanzen. Verzweigung diehotomiseh. Com eptakoln in den um- 
gewundclten Sprossenden. Oogonien zweieiig. 

Xiphophora. Üichotomisehe und seitliche Verzweigung. Comeptakeln fast ill>cr den 
ganzen Spross zerstreut, am häutigsten in den oWren Teilen. Im Oogonium vier Kier(?) 

Ascophyllum Verzweigung teils gabelig. teils monopodml. Ooneeptakeln in den um- 
gewandelten Enden seitlicher Knrztriebe, welche einzeln oder zu mehreren randstämligen Gruben 
entspringen. Vier Eier im Oogonium. 

Axillaria. Verzweigung monopodial. Coneeptakeln auf kurzen Sexuulsprossen , wehhe 
einzeln, oder zu mehreren rnndständigen Gruben entspringen, die in den Aehscln kleiner Hocker, 
rudimentärer Blätter, liegen. Im Oogonium ein Ei. 

SeirOCOCCUS. Wie vorige, nur an Stelle der Höcker, lange bandartige Blätter. Sexual- 
sprosse kleiner, rosenkranzförmig und regelmässig sowohl der Kante des Hauptspros-rs, als nueli 
der Innenkante der Blätter entspringend. 

Scytothalia. Wie vorige, nur Blätter kürzer. .Sexualsprosse grösser, breit, meist der 
Kante des Hauptsprosses, selten einzelne auch der inneren Hlattkunte entspringend. 

Phyllospora. Wie vorige, nur Blät ter lang, gezähnt. Sexualsprosse gross, den Blättern 
sidir ähnlieh, nur der Kantr des Haupt Sprosses entspringend. 

Marginaria. Blätter schraubelartig geteilt, Sesuulsprosse dünn schotenförmig, der Innen 
kante der Blätter (ob aueh der Kante des HauptsprossesVi entspringend. Im Oogonium ein Ei (?) 
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IV. Loriformes. 



OltmamiM ') rechnet zu dieser Gruppe Hhnmtthalia und A7jiA«pW<i. Letztere haben wir 
bereita bei den Fucoen besprühen, zu welchen sie, wie wir .sahen, in naher verwandtschaftlicher 
Beziehung zu stehen scheint, llimanthal'ut dagegen schliefst «ich keiner der Fucaccengruppeii an. 
Wenn sie auch durch ihren anfangs radiären, später bilateralen Bau und die gabelige Verzweigung 
viel Ähnlichkeit mit den Fuccen zeigt, so weicht sie doch dadurch von dieser Gruppe ab, dass 
sie zeitlebens mit einer dreiseitigen Scheitelzelle wächst, welche, ähnlich wie bei Jlalidrys, am 
Grunde einer senkrecht zur Verzweigungsebene verlaufenden Spalte liegt. Ich stelle daher IHhiuh- 
Mialia, nach dem Vorgang von Oltmauns, in eine besondere Gruppe, welche ich zwischen die beiden 
mit ihr am meisten Ähnlichkeit zeigenden Gruppen, die Fueeen und Cystosireen einreihe, ohne 
aber damit andeuten zu wollen, dass ich Jlimanthalia etwa für eine Ühorgangsform zwischen ge- 
nannten Gruppen halte. 

Was die Schüssel von HimunOmlm anbelangt, so hält Oltmann» dieselbe für eine spezielle 
Anpnsaungscrscheinung und daher ohne Bedeutung als Gruppenmerkmal. 



') I. e. p. r,r. ff. 
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V. Cystosireen. 



Es erscheint mir vorteilhaft diese Gruppe in zwei Unterabteilungen, bilaterale und radiäre 
Cystosireen zu zerlegen, und y.wnr rechne ich zu der erst eren die bilateral verzweigten Gattungen : 
IMiilnjs, Jliftuatrm, (WjxxjUssitiii, IlMylluitiit und lUUjl;l>in>« , während ich in die zweite Unter- 
abteilung die meist radiär verzweigten Gattungen: Cystu.fi fn, Ct/slophi/llum, Hwruuqthysu, Vixivphora ?, 
Satbcria?, Cystot&oru und iAtmlibunjitt stelle. 



A. Bilaterale Cystosireen. 

a. Halidrys. 

Diese Gattung ist durch die Untersuchungen von Oltmanns ') zur Geniige bekannt, ich 
möchte aber doch eine kurze Beschreibung hier beifügen, weil dadurch die folgenden Gattungen 
leichter verständlich sein dürften. 

Die Pflanze bestellt aus monopodial in einer Ebene verzweigten mehr oder weniger flachen 
Sprossen, welche in Lang- und Kurztricbc gesondert sind. Wir unterscheiden einen Hauptspross, 
welchem ohne Kegel, bald ihm gleiehgestaltetc Langtriebe, bald Kurztricbc entspringen. Letztere 
bestehen aus Scxuulsprossen, schotenförmigen Blasen, kurzen, zahnartigeu, vegetativen Sprossen, 
die wohl rudimentäre Langtriebe vorstellen. Am Scheitel befindet sich am Grunde einer zur 
Verzweigungsebene senkrechten Spalte eine dreiseitige Scheitelzelle. 

b. BifüTcaria. 

(PycnopJiycus htberculutus KiUs.) 

Diese Pflanze zeigt im Aufbau mit der vorigen Gattung ziemlich viel Ähnlichkeit. Die 
Verzweigung der verticalen Sprosse ist nicht, wie Agardh *) und Kjcllmunn ! ) angeben, gabelig. 
sondern erfolgt nach dem monopodialen System. Das Wachstum der Sprosse geht von einer drei- 
seitigen Scheitelzclle aus. Durch einen Umstand unterscheidet sich ]üfnrcuri« jedoch auf den 
ersten Blick von Hniultys, nämlich dadurch, diiss die Sprosse scheinbar einem rbizomartigen 
Körper von knorrigem Aussehen entspringen. 



') 1. c. p. 44. «. 
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Dieser besteht aus einem reiehverzweigten System von Sprühen, welche in scbcinW 
ganz unregelmäßiger Weise zum Teil horizontal, zum Teil vertieu) aufwachsen, zum Teil als kleine 
rundliche Höcker, nur in der Anlage vorhanden zu -sein scheinen. Wo die Horizontulsprossc mit 
dem Substrat in Berührung kommen, bilden sie Haftseheiben aus. 

Auf die Untersuchung dieses Horizontalsprosssysteins kam es mir nun vor allen Dingen 
an, und wenn mir auch leider keine Keimlinge oder junge Pflanzen vorlügen, so liess sich doch 
an älteren Exemplaren feststellen, dass wir die Horizontaltricl«; als erste Seitentriebe einer Pflanze 
anzusehen haben. (Ob vielleicht auch der Haupt »pro.« horizontal wächst, liess sich an den älteren 
Exemplaren nicht ermitteln.) Die Seitentriebe verzweigen sich reichlich und zwar wie die ver- 
ticalen Sprosse bilateral nach ilein monopodialen System. 

Ich will nun versuchen die Vorgänge bei der Verzweigung der Horizoutulsproße an der 
Hand der beigegelK>nen Figuren etwas zu erläutern. 

Fig. 11, Tu f. I giebt uns ein Habitusbild eines Stückes des Horizontulsprosssystems in 
etwa dreifacher Vergrößerung. Hei // ist die Hauptachse durchschnitten, das Sprossende liegt 
vor dem Heschauer. Es verzweigt sich in horizontaler und verticaler Richtung in scheinbar ganz 
u u regelmässiger Weise. Hei I* erhebt sieh ein älterer, oben abgeschnittener, bei l'i ein jüngerer 
Verticnlspross An verschiedenen Stellen sehen wir ganz junge Sprossanlagen als wulstige Kr- 
hebungen. au deren Scheitel (i rubelt zu erkennen sind. Hei .S berindet sieh eine Hattsiheibe. 

Die Sprossenden zeigen fast immer das Bestreben, sich aufzurichten, so bei A und Ii in 
der Fig. 11, Taf. 1 und die Scheitelgrubcn kommen dadurch nach oben zu liegen. Infolge dieser 
Luge erhalten wir mit Schnitten, welche ungefähr parallel der Verzweigungsebene und dem 
Substrat geführt werden, nicht wie bei den Vertic lisprossen Längs-, sondern Querschnitte durch 
die Seheitelgrnben und Scheitelzellen. 

An Serien solcher Schnitte Hess sich nun feststellen, dass die Verzweigung der Horiz intal- 
sprosse, wie schon oben erwähnt, analog derjenigen der Vcrtiralspros.se vor sich geht. Fig. 12, 
Taf f giebt, in einem Schema die Lage der Scheitelzellen an einem Sprossende wieder. Der Ver- 
zweigungsvorgang spielt sich aller Wahrscheinlichkeit nach folgenderniassen ab: 

Hei .s' liegt die Hauptscheitelzelle, bei n und <i\ die von ihr abgegliederten Scheitelzellen 
der jüngsten Sprussanlagen. .S' und Ni >ind die Scheitelzellen der nächstältcren Seitensprosse, 
sie halten sich bereits wieder verzweigt, nach b und In, bezw. <■ und n, Hie Ueihenfolge der 
Verzweigung ist auch durch Striche zwischen den einzelnen Scheitelzellen angedeutet. Ein Längs- 
schnitt durch eine Scheitelgrube, welche ungefähr derjenigen bei X im Schema entspricht, ist in 
Fig. 13, Taf. I wiedcrgegelten. 

Die Huuptscheitclzcllc ist auch hier mit S, die beiden jüngsten sind mit <t und >n be- 
zeichnet. Dieser Schnitt zeigt deutlich die Übereinstimmung mit der Scheitelpartie der Vertical- 
sprosse. welche ihrerseits wieder derjenigen von HoMrtfs, wie sie von Oltnuiniis ' I abgebildet 
wurde, gleich gebaut ist, 

Den weiteren Verlauf des Wachstums haben wir uns *■> vorzustellen, dass sich die Haupt- 
scheitelzelle N zwischen -/ und «■ nach vorwärts durchschiebt, während letztere auseinanderrücken 
und sich ebenfalls teilen, worauf sich derselbe Vorgang wie bei der llauptscheitelzelle wiederholt. 
Dadurch dass das Längenwachstum der einzelnen llorizontalsprossc sehr gering ist und die Sproß- 



') I. f. Tir. XI. Fig. ii. 
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seheitel das Bestreben zeigen, sich nach oben zu richten, kommen die einzelnen Scheitelgruben 
oft sehr nahe aneinander zu liegen. so dass .sich scheinbar um Scheitel eine« einzigen Sprosses 
eine größere Anzahl Scheitelgruben betinden. 

Die verschiedenen Scheitclzellen wachsen nun zum Teil zu Horizontal- zum Teil zu Vertical- 
spros.sen au*, während ein anderer Teil wohl latent, bleiben dürfte, ein Umstand, welcher haupt- 
sächlich zu dem unregelmäßigen Aussehen des ganzen Sprosssystems beiträgt. 

Ganz ähnliche Verhältnisse, wie wir sie im Vorsl eilenden für Hifurrnrin kennen gelernt 
haben, nämlich die Bildung von Horizontnlsprosscn, welche durch Mattscheiben mit dem Substrat 
verbunden sind, beschreibt Valiante ' ) für Cysloxim >rlniUi. 

Was den anatomischen Bau von liifutciir'm betrifft, so ist zu bemerken, dass da» Hyphen- 
gewebe fehlt. 

Die Oonceptakcln sind in den Sprossenden letzter Ordnung entwickelt und enthalten zu- 
gleich Autheridicn und Oogonien. In letzteren befindet, sich ein Ei. 

c. Carpoglo88iim. 

Kotzing 1 ) rechnet hiezu zwei Arten ('. roitstriHwii und rr.11//w7i*, während Ayttnlk*) unter 
derselben Gattung drei Arten beschreibt, nämlich ('. <i>uriifi,linm , tmifii-itifotiiiiii und amflwtiz. 
Kjellmann') endlich giebt au. dass drei Arten zu (kirpogUmsuw gerechnet werden, durunter nennt 
er mit Namen (.'. quircifulittm. 

CttrpogUmon rotislridum haben wir bereits unter dem Namen Axill/trin in der Gruppe der 
Fticeen kennen gelernt und ich habe nachzuweisen versucht, dass dasselbe aller Wahrscheinlich- 
keit nach sehr nahe mit Asoij'hi/lliim verwandt ist. 

Es erübrigt also hier nur noch, die drei andern obengenannten Arten zu besprechen. 
Im Laufe der Untersuchung der mir in sehr schön erhaltenen Herbarexemplaren vor- 
liegenden Pflanzen, kam ich nun zu der Überzeugung, dass diese drei Arten nicht alle zu der- 
selben Gattung gerechnet werden dürfen. Nur CurpoglossitiH qwrrifiAinm und «u<jttslifotinm zeigen 
hiefiir genug übereinstimmende Merkmale. 

(UriHH/losstim <oitjUi>nx hat zwar auch ziemlich viel Ähnlichkeit mit den vorigen, ist alwr ent- 
schieden näher mit Hitlitlrys und Itifitronm verwandt, als erstere, welche mehr 11'itytohium zuneigen. 

Ich rechne daher zu der Gattung ('atjio<)((>.snum nur (\ couflurns , während ich die beiden 
andern unter dem Gattungsnamen IlfityMmhu weiter unten kurz beschreiben werde. 

CarjHMiloxsttm voHfluais besteht, wie das Hahitushild Fig. 1 , Taf. VI zeigt, aus langen, 
breit bandförmigen, an der Basis verschmälerten Sprossen, welche an manchen Stellen Ein- 
schnürungen zeigen. Die Verzweigung erfolgt nach dem monopodialen System und zwar analog 
derjenigen von lluMiya, wie schon ein Blick auf die in Fig. 2, Taf. VI abgebildete Seheitelpartie 
zeigt. Dieselbe gleicht derjenigen von UuMryst auffallend, 'j Ob das Wachstum von einer drei- 
seitigen Scheitelzelle ausgeht, konnte an dem Herbarmaterial nicht festgestellt werden, doch liess 
die Anordnung der Zellen am Grunde der Scheitelgrube auf eine solche sc.hliessen. 

') 1. «. p. 18. 

*) Tab. phyc. X. Taf 13, 13. 

3 ) spe<\ seil, et »rJ, Alg. 

4 > Kn K ler u. l'ran»! 1. c. 

') Ver K l. Ültmanm I .:. Taf XI. Kiß. (t. 
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Auch im anatomischen Bau zeigt CiirpoglonsHw couflunnt , wie schon 01t mann? hervorhob, 
Übereinstimmung mit llalidrys. 

Die Conceptakeln sind in <lcn wenig veränderten Zweigen letzter Ordnung entwickelt. 
Antkeridien und Oogonicn befinden »ich in demselben Coneeptaeulum. Das Oogonium enthält ein Ei. 

Wie die zuweilen, nieht immer, vorkommenden Einsehn iirungen zustünde kommen, wird 
sieh wohl nur an frischem Material und an Keimlingen feststellen lassen. 

Nach dem oben über Carpotßossum nmjlwus Mitgeteilten, glaube ich. dass wir diese Pflanze 
mit Recht zu den Cystosireen und zwar in die nächste Verwandtschaft von Ilalnlrgs rechnen dürfen. 

d. Platythalia. 

Wie wir auf der Abbildung Fig. \. Taf. VII sehen, hat die kleinere Art. Wutythalia 
nwjimtifoliii , flache monopodial verzweigte Sprosse. Dem Hauptspross entspringen mit breiter 
Basis, ihm gleichgestaltete vegetative Langtriebe und wenig verzweigte sexuelle Kurztriebe, die 
sich kaum von den vegetativen Sprossen unterscheiden. Die Conceptakeln stehen, über die 
ganzen Kurztriehe verteilt, in regelmässigen Reihen zu beiden Seiten der Mittellinie. 

Bei I'latytliaVut quereifuUa (Fig. 0. Taf. VII) linden wir dickere Langtriebe und diesen mit 
verschmälerter Basis entspringende, eichenblattähnliehe, unverzweigte Kur/triebe, welche dem 
Anschein nach teils vegetativer, teils sexueller Natur sind. Letztere scheinen etwas schmäler 
und regelmässiger gezähnt zu sein. 

Im Seheitel Wachstum stimmen die beiden Arten Flulytlmhn iinipi.siifolid und qum-ifolia, so- 
wohl unter sich, als mit Flntidrys u. s. w. übereiii, wie -schon die in Fig. 5 und 7, Taf. VII ab- 
gebildeten Scheitelpartien zeigen. Genaueres über Seheitelzellcn, Anzahl der Fier u. s. w. Hess 
sieh an dem Herbaimaterial nicht feststellen, doch ist die Gattung jedenfalls zu den Cystosireen 
zu rechnen und dürfte Hatylhalia querrifulitt mit der im folgenden zu besprechenden Gattung 
Ptatyloliium nahe verwandt sein. 

Im Habitus und in dem Umstand, dass die Knrztrielw anscheinend in vegetative und 
sexuelle gesondert sind, zeigt Tlatythalhi querrifolin. wie wir sehen werden, sehr viel Ähnlichkeit 
mit iMmUhuryia qnrrrifoliu und diese Ähnlichkeit wird noch gesteigert dadurch, dass der bilaterale 
Aufbau durch nachträgliehe Drehungen zu einem scheiiilwir radiären wird. 

Ob die beiden Arten sich wirklich verwandtschaftlieh so nahe stehen, wie es den An- 
schein hat. Hess sich an den wenigen getrockneten Exemplaren, die zur Untersuchung gelangten, 
nicht feststellen. 

e. Plafylobium. 

Wie Oltmanns ') bereits hervorhob, zeigt Platylobium schon bei makroskopischer Be- 
trachtung sehr viel Ähnlichkeit mit Hiilhlrtfs und den ihr nächst verwandten Gattungen. 

Dass Platylobium auch wirklieh hierher zu rechnen ist. zeigte die mikroskopische 
Untersuchung. 

Die Pflanze ist, wie wir auf dem Habitusbild Fig. .% Taf. VI sehen, regelmässig mono- 



') 1 c p. CO. 
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podial in einer Ebene aufgebaut. Dem nicht sehr breiten Hauptspross entspringen Seitansprosse, 
welche in Lang- und Kurztriebe zerfallen. Erstens sind dem Hauptspross gleiehgestaltet, letztere 
breit blattförmig mit verschmälerter, stielartiger Basis. Ihrem Rande entspringen die ihnen «ehr 
ähnlich gebauten Fruchtsprosse. 

Au Stelle der Frnchtspros.se oder der ganzen Knrztriebe finden sich Öfters kugelige Wasen. 

Am Scheitel liegt wie bei Jl'iUilri/x in einer trichterförmigen Vertiefung eine dreiseitige 
Seheitekelle, überhaupt ist die ganze Siheitclpurtie derjenigen von HaUdrys analog, wie sich aus 
purallel zur Verzweigungsebene geführten Längsschnitten durch den Vegetationspunkt, sowohl 
der Lang- als der Kurztriebe, erkennen lässt. In Fig. 4, Taf. VI ist ein solcher Längsschnitt 
abgebildet. 

Eigenartig ist die Anordnung der Conceptakeln in den Fruchtsprossen. Sie sind kanten- 
ständig, während die aller übrigen Fucaceen flsichenständig sind. 

Anthcridicn und üogonien befinden sich in denselben Conceptakeln. Das Oogonium ent- 
hält ein Ei. 

Aus dem Gesagten geht hervor, dass sich PfatylMum von der vorigen Gattung 
eigentlich nur dadurch unterscheidet, dass bei ihm die blattartigen Fruchtsprosse nicht direkt 
dein Hauptspross entspringen, sondern einem ebenfalls bluttartigen Kurztrieb, und das* die Con- 
ceptakeln kantenständig sind. 

f. Myrfodesma. 

Diese bis jetzt noch nicht genauer untersuchte Gattung, dürfte, soweit sich an einigen 
gut konservierten Exemplaren von Mtfriixlismu inteijrifolm aus dem Herbar des Herrn Major Rein- 
bold in Itzehoe feststellen liess, sehr nahe mit Curfk^gloamm amflurnft verwandt sein, und also zu 
den bilateralen Cystosireen, nicht, wie es bisher meist geschah, zu den Fuceen zu rechnen sein. 
Doch müssen hierüber genauere Untersuchungen erst entscheiden. 

Die Pflanzen bestehen aus flachen, bandförmigen , je nach der Art mehr oder weniger 
gezähnten, motiopodial in einer Ebene verzweigten Sprossen. 

Die Conceptakeln sind zu beiden Seiten der Mittellinie fast über alle Sprossteile zer- 
streut. Im Oogonium ist ein Ei. 



B. Radiäre Cystosireen. 
a. Cystoslra. 

Diese artenreiche Gattung ist von Valiante ') genau untersucht und beschrieben worden, 
wenigstens was die im Golf von Neapel vorkommenden Arten betrifft. Sie zeichnen sich meistens 
durch ihre eigentümliche Gestalt und die Verschiedenheit, zwischen dem kurzen stnmmartigen 
Hauptspross und den diesem entspringenden Seitensprossen aus. Das Wachstum erfolgt mit einer 
dreiseitigen Scheitelzelle. Die Verzweigung ist radiär, monopodial und die Seitensprosse stehen 
wenigstens an älteren Sprossen in *lt Stallung. 

') Fauna und Flora des (Jolf* von Neapel. Bd. 7. 1883. 

BiMiotliKa lioUinira. lltU 3». 4 
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Zu Gjfslosira werden meist eine grössere Anzahl unter verschiedenen Gattungsnamen be- 
kannter Formen gerechnet, wie Tri-phiranthtt . Iftitirii n , 1'hyUitrnnÜia . Sirofthysalis . Stiyihmwryslis. 
Carjiodtstiiia. Ob dies mit Hecht geschieht, oder ob dieselben, wenigstens zum Teil eigene Gattungen 
repräsentieren, müssen eingehende Untersuchungen dieser Gruppe lehren. Das.* sie mit Cptiosira 
sehr nahe verwandt sind, ist »her nicht zweifelhaft. 

b. Cystophyllum. 

Unter dieser Gattung besrhreibt Agardh 1 ) eine Anzahl Arten, welche /.um Teil sieher 
zu den mit CysUisira vereinigten (Tuttlingen zu rechnen sind. (UjsUtptiyllum soll sich nach Kjell- 
mann») hauptsächlich dadurch von VytUmra unterscheiden, dass die blustnformigen Aiiftreibungen 
und Conceptnkeln auf die Endzweige beschränkt sind, im übrigen scheinen beide (Tuttlingen so 
ziemlich übereinzustimmen. 

Die Seitensprosse von CysO,i>bylliiM murir-Uum sind von verschiedenartigster Gestalt, teils 
bluttnrtig, teils stielrund. Die Conceptukcln tragenden Kudzweige sind meist aufgeblasen und 
von rosenkranzurtigem Ausgehen. 

c. Horntophysa. 

Diese eigentümliche Gattung mit ihren dreiseitig gelliigclten Sprossen, wird von Aganlh 
und Kjcllmann ebenfalls zu < 'ystosir'i gerechnet, doch glaube ich, dass man berechtigt ist, sie als 
selbständige Gattung, wenn auch in nächster Xähe von Cystosim aufzuslellen. Genauere l'nter- 
suehungen müssen hierüber noch Aufschluss gehen. 

d. Coccophora. 

Co/co/thora wurde von Kotzing 5 ) in die Verwandtschaft, von Stir'ttissnui gerechnet, während 
Kjellmann 4 ) sie neben Ascophylltim stellt. Warum letzteres geschah, ist mir nicht ersichtlich, 
da wir es hier doch offenbar mit einer den vorigen Gattungen sehr nahestehenden Form zu thun 
haben. Agardh rechnet sie auch zur Gattung Ci/slosirn und Miss A. L. Smith",) welche die 
Pflanze genauer untersucht hat. giebt ihr einen Platz zwischen ('yst„ph<mi und Satlirria, also auch 
in nächster Xähe von Cystomru. 

Voccopfmra besteht ans einem Ifauptspross , welchem in radiärer Anordnnng teils ihm 
glcichgestaltcte Langtricl>e, teils Kurztrichc entspringen. Letztere sind von verschiedener (Jestalt 
und zwar linden wir mehr oder weniger flache vegetative Triebe, welche gegen das Knde der 
Hauptsprosse zu in Fruchtsprosse übergehen. Sie *iml dann an ihren Luden kugelig aufgetrielM'ii 
und tragen in den Wänden der so gebildeten Klüsen die Coiieeptakclu. 



') ). c. 
') 1. *. 

1U "*»• XI. Tat 48. 
4 ) 1. e. p. 281. 
») 1. c. 

c ) Murray '» |.Uye«logk«l Memoir» l'jirt II Nr. VI. 
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Wir haben solche Übergänge von vegetativen Kurztrioben z«i Frucht: sprossen auch bei 
<'tjiUii>lnjthi)H imiriratiiiii glichen. 

Ich glaube daher, dnss man Cmiri/ihum zwischen Cij.-tUtiilußlunt und die im Folgenden noch 
zu beschreibende Cystophor« zu stellen hat. 

e. Scaberia. 

Leider .stand mir von dieser äusserst merkwürdigen, in ihrem Aufbau schwer zu ent- 
rätselnden Alge kein Alkoholuiuterial zur Verfügung und wenn ich auch von aufgeweichtem 
Material verschiedene Vegetafionspunkte nach bekanntem Verfahren in Paraffin einbettete und 
auf Mikn>tfunschiiittcn untersuchte, so reichten die Untersuchungen doch nicht viel weiter, als 
um schon Bekanntes zu bestätigen. 

Puch scheint mir soviel sicher, das Satbrritt an den Platz, den ihr Kjellmann ') anweist, 
nämlich zwischen Phi/Uosjtora und Hifimvria. nicht hingehürt. Agardh bringt sie ebenfalls neben 
PliylloSjHira, aber andererseits auch neben Corc'yihurti. was mir mehr Berechtigung zu haben scheint, 
denn ich glaube, man darf Stohirin , wenn aucli bis auf weiteres mit Fragezeichen, zu den Cysto- 
sirceti rechnen. Auch Ratzing') bringt die Abbildung neben derjenigen von Coccojrfiora. 

Sntheria besteht uns stielartigen. scheinbar unregelmäßig radiär verzweigten Hanptsprossen. 
welche dicht bedeckt sind von schildförmigen Kurztrieben, die auf ihrer Aussenseite warzige, mit 
stachligen, borstenartigen Haaren besetzte Höcker tragen. Derartige Haare sind, soviel mir be- 
kannt, noch bei keiner andern Fncacee beobachtet worden. 

in den. zum Teil zu Blasen aufgetriebenen, Kurztrieben sind die < Vmcejitakeln entwickelt. 
Dieselben enthalten zugleich Anthcridien und Oogonicn. Im Oogonium befindet sich ein Ei. 

Am Scheitel von Satbrri« sieht man eine flache Grube, um welche die jüngsten Seiten- 
sprosse stehen, ob in *;» Stellung, konnte nicht ermittelt werden, ebensowenig war weder für den 
Hauptspross, noch für die Seitentriebe , eine Seheiteizelle nachzuweisen, ich zweifle aber nicht, 
dass bei gutem Material eine solche zu finden sein wird. 

f. Cystophora. 

Wie bei Cysltusiru haben wir auch in dysto/tltora eine sehr furmcnreiehe Gattung vor uns, 
unter welcher, wohl mit Beeilt, verschiedene andere Gattungen, wie JUvwiillxt u. s.w. vereinigt 
werden. Dass IHulylohinm, welches Kjellmann ebenfalls zu Cystoplwm rechnet, nicht hierher, son- 
dern in die Verwandtschaft von Jfitliilrtjs gehört, haben wir bereits weiter oben gesehen. 

Die verschiedenen, unter dem Gattungsnamen Cystophom vereinigten Arten zeigen einen 
ziemlich verschiedenen Habitus. Sie sind meist radiär, zum Teil auch bilateral verzweigt; manch- 
mal sind auch beide Verzweigungsniodi vereint und zwar so. dass die vegetativen Sprosse bilateral, 
die Fruehtsprosse radiär verzweigt sind Der Aufbau ist stets monopodial und die Verzweigung 
erfolgt analog derjenigen von Cyslosira bezw. von Ifnlidiys. Das Scheitelwachstum geht von einer 
dreiseitigen Scheitelzelle aus. 

Blasen treten an Stelle der ganzen Fruehtsprosse. oder nn Stelle eines F.ndzweiges auf. 
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Manche Arten sind von den Seiten stark zusammengedrückt, die mich abwärts gebogene 
Busis der Seitentriebe ist manch mal stark verbreitert und sitzt schuppenartig dein Huuptspross 
auf. Dio Seitentriebe werden bei vielen Arten sehr bald abgeworfen, und zwar brechen sie nie 
ganz dicht am Hauptspro&s ab. sondern es bleibt immer das schuppenförmige Stück der Basis 
erhalte n, das rechtwinklig oder in einem spitzen Winkel nach unten vom Hauptspross, bezw. der 
Hauptachse der Seitensprosse absteht. Die Pflanzen erhalten dadurch oft ein ganz eigentümliches 
tiligranartiges Aussehen. Das Abbrechen der Seitentriebe erfolgt immer an einer bestimmten 
Stelle, ich konnte aber an derselben keinen Unterschied im Gewebe gegenüber demjenigen in den 
übrigen Teilen der Sprosse finden. 

g. Landsburgia. 

Diese offenbar ziemlich seltene Fucacee, scheint mir unter den Cystosirren die höchst 
entwickelte zu sein. 

Da die von Hurvey ') veröffentlichte Abbildung der Wirklichkeit nicht vollständig ent- 
spricht, füge ich in Fig. 1 und 2. Taf. VII zwei Habitusbilder bei. welche sich gegenseitig er- 
gänzen. Das in Fig. 1, Tat*. VII abgebildete Exemplar befindet sich im Herbar der Universität 
Strasburg, während Fig. 2, Taf. Vll eine dem Herrn Major lteinbold in Itzehoe gehörige Mauze 
wiedergiebt. 

An diesen Abbildungen sehen wir nun, das« einem unnähernd sticlrunden Hauptspross 
allseitig Seitensprosse entspringen, und zwar bestehen dieselben teils aus dem Ilauptspross gleich 
gestalteten Langtrieben, teils aus blattartigen, vegetativen und etwas kleineren, sonst aber 
letzteren sehr ähnlichen sexuellen Kurztrieben. 

Nach der Harvey'schen Abbildung hat es den Anschein, als ob wir hier den Sargassccn 
ganz analoge Verhältnisse hätten. Darnach würden die vegetativen Kurztriebu dem für die 
Sargasseen charakteristischen, an der Basis der Aste höherer Ordnung auftretenden Flach- 
sprossen, die Fraehtsprosse dagegen dem andern Teil der betreffenden Aste entsprechen.') Dem 
ist aber nicht so, sondern wie die Untersuchung ergab und wie auch auf unsern Abbildungen 
deutlich zu sehen entspringen beiderlei Sprosse einzeln dem Hauptspross, in gleicher Anordnung 
wie die Seiten triebe von ('i/shphora und Cysksim*). 

An einer in Fig. 3. Taf. Vll wiedergegebenen Obernächcnunsicht des Scheitels von Liiwk- 
liunjiu können wir auch dessen Übereinstimmung mit demjenigen von (Ji/ntusira feststellen. Das 
Bild gleicht dem von Valiante für Letztere gegebenen auffallend. Wir können daran auch fest- 
stellen, dass die Seitensprosse in *'» Stellung angeordnet sind. 

Vegetative Sprosse und Fruehtsprossc wechseln mit einander ab und zwar so, dass zuerst 
eine Zeit lang nur vegetative Sprosse gebildet werden, dann nur sexuelle, hierauf wieder vege- 
tative u. s. f. 

Die ausgewachsenen Sprosse werden bald abgeworfen, und der Hauptstamm erhält da- 
durch das Aussehen eines mit Blatlnarben bedeckten Astes einer kleinblättrigen Eiche. 



') Phycologi» aiutrall«. 

') Vergl. Oltmamw. 1. t. p»S GG. T.f. XII. Fig. 4 
*) V«t*l. Vuliante, 1. «. Tuf. 2. 
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Leider tütatid mir von iAinduburgiu kein Alkuhuluiaterinl zur Verfügung, und ich musstc 
mich mit der mikroskopischen Untersuchung aufgeweichter Teile begnügen. 

Am Scheitel eines jeden Sprossen liegt in einer trichterförmigen Grube eine Scheitelzclle. 
Von welcher Gestalt dieselbe ist, konnte nicht festgestellt werden. 

Der anatomische Bau zeigt keinerlei Besonderheiten. 

Die Conceptakeln sind höchst wahrscheinlich eingeschlechtig und im Oogonium befindet 
sich nur ein Ei. 



Eine kurze Übersicht über die im Vorhergehenden besprochene Gruppe der Cystosireen, 
soll uns die charakteristischen Eigenschaften derselben, sowie der einzelnen Gattungen nochmals 
vor Augen führen. 

Cyetosireae. Sie wachsen alle, wenigstens in älteren Stadien (für die Keimlinge wurde 
die« bisher nur bei Ctplmiru nachgewiesen), mit einer dreiseitigen Seheiteizelle. Verzweigung 
stets raonopodial, radiär oder bilateral, oder beides vereint. Conceptakeln ent weder in den oberen 
Enden der Langtriebe oder in besonderen Kurztrieben. Im Oogonium ein Ei. 

Bilaterale Cystosireen. 

Halidrya. Spross mehr oder weniger zusammengedrückt, in Lang- und Kurztriibe ge- 
sondert. Letztere ans Sexualsprossen und schotenförmigen, gekümmerten Blasen bestehend. 

Bifurcaria. Pflanze aus stielrunden, zum Teil rhizomartig auf dem Substrat kriechenden 
und demselben mit Haftscheiben aufsitzenden, zum Teil uufrechten, dem scheinbaren Rhizom ent- 
springenden Sprossen Conceptakeln in den etwas angeschwollenen Sprossenden. 

Oarpoglossum Sprosse flach, bandförmig, an der liusis verschmälert. Conceptakeln in 
den wenig veränderten Sprossenden letzter Ordnung. Sprosse zuweilen un regelmässig eingeschnürt 

? Myriodeama. Sprosse Hach, bandförmig, mehr oder weniger gezähnt. Conceptakeln 
zu beiden Seiten der Mittellinie fast über den ganzen Spross zerstreut. 

Platythalia Spross flach, in Lang- und Kurztriebe gesondert. Letztere entweder ve- 
getativer oder sexueller Xatnr, teils dem Hauptspro.ss gleich gestaltet, teils cichenhluttartig. 

Platylobium. Spross tlach, in Lang- und Kurztriebc gesondert. Letztere tragen auf 
den Kanten kurze breite Sexualsprosse. Conceptakeln in regelmässiger Anordnung kanteustündig. 
An Stelle der ganzen Kurztriebe oder der Sexualsprosse öfters kugelige Blasen. 

Radiäre Cystosireen. 

OystOSira. Sehr artenreiche Gattung von verschiedenartigster Gestalt. Meist, ein kurzer, 
stammförmiger Hauptspross mit laugen Seitensprossen. Sprosse mit vereinzelt, oder kettenförmig 
auftretenden blasigen Auftreibungen. Conceptakeln meist in den mehr oder weniger umgewan- 
delten Sprossenden. 

Oyßtopbyllum. Der vorigen sehr ähnlich, aber blasenlörmige Auftreibungen und Con- 
ceptakeln auf die Endzweige beschränkt. 
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Hormophysa. Sprosse sticlrund. teilweise blasig aufget rieben . dreiseitig geflügelt. 
Fitigel gezähnt. Coneeptakeln iilier den ganzen Spross zerstreut. 

Ooccophora. Sprosse stielrund mit seitlichen Lang- und Kurztrieben. Letztere klein 
stielrund oder blattartig, gegen das Ende der Hanptsprosse in Sexualsprosse übergehend. Diese 
an den Spitzen blasig aufgetrieben. 

? Scaberia. Stielrunder Huuptspros« mit schuppen förmigen . warzigen Seitensprossen. 
Letztem die Conceptakeln tragend, zum Teil blasig aufgetrieben. 

Cystophora. Sehr tonnen- und artenreiche Guttung. Meist radiär, zuweilen auch 
bilateral verzweigt; mum-limal beide VerzweigungHinuli in derselben l'ilanze vereinigt. Seiten- 
I riebe oft mich unten gebogen, bei vielen Arten bald an der Basis abbreehend. wobei immer ein 
sehuppenfürmigcH Rasalst iick am Hauptsprosa erhalten bleibt. Coneeptakeln in oft blusig auf- 
getriebenen Sex.uulspros.sen. 

Laadsburgia. Annähernd stielrunder Hauptspross mit Seitensprossen, welche teils aus 
ihm glciehgestaltcten Lungtrieben, teils aus blattartigen vegetativen und wenig von diesen ver- 
schiedenen sexuellen Kurztrieben besteheu. 




VI. Sargasseen. 



Diese formcnreiehe Gruppe zeigt in vielen Punkten Übereinstimmung mit der vorigen, 
und es lassen sieh manehe Übergänge zwischen leiden feststellen. Dureh ein charakteristisches 
Merkmal unterscheiden sich jedoch alle in der Gruppe der Sargusseen zusammengefassten Gatlungen 
von den übrigen. Sie tragen nämlich nn der Basis iler Aste höherer Ordnung, einen oder zwei, 
sieh dureh ihre Gestalt und Grösse von den übrigen Sprossen iinterseheidende Flachsprosse, in 
deren Achseln scheinbar die betreffenden Äste sitzen. 

Zwei Habitusbilder von Curjmplitßlum l'hijllmtthits sollen zur Erläuterung dienen. Fig. 5, 
Tat' VI stellt einen fruktifizierenden . Fig. 0, Taf. VI einen sterilen Zweig obiger Pflanze dnr. 

Der Aufbau der Sargnsseen ist bilateral oder radiär, mit Übergängen zwischen beiden 
Arten. Die Verzweigung scheint stets monopodial zu sein. Das Wachstum geht von einer drei- 
seitigen Scheitelzelle aus. Im Oogonium scheint immer nur ein Ei cnthnlten zu sein. 

Meine Untersuchungen erstreckten sich nur auf Herbarmaterial und lieferten nicht* Xcues, 
ich werde mich daher damit begnügen der Vollständigkeit halber eine kurze Übersicht über die 
Hauptgnttungcn beizufügen. 

Antb.Opb.ycu8. An der Basis der Aste höherer Ordnung immer zwei (manchmal auch 
mehr?) Flachsprosse, von denen der erste oft lang bandartig, der zweite meist zur Blase umge- 
wandelt ist. Sprosse teils flach, teils gerundet. Autlwiu monopodial in einer Ebene. 

Carpophyllum. Alle Sprosse mit Ausnahme der sexuellen Kurztriebe flach. Aufbau 
und Verzweigung wie vorige. Häutig nur ein Flaehspross an der Basis der Seitenäste. 

Contarinia. Sprosse nach, bilateral verzweigt. Seitensprosse breit, an der Basis ver- 
schmälert , scheinbar genau achselständige Hache Aste mit Sexualsprossen tragend. Letztere in 
Gruppen auf den Kanten der Aste vorhergehender Ordnung. 

Pterocaulon. Breiter, monopodial in einer Ebene verzweigter Spn.ss mit breiten unge- 
teilten Seitensprossen, welche den ersten Ast des scheinbar in ihren Achseln stehenden Systems 
von Sexnalsprossen bilden. 

Sargassum. Sehr artenreiche Gattung, teils radiär, teils bilateral verzweigt. Erster 
Basalspross der Äste höherer Ordnung immer blattförmig, meist erheblich grösser als die übrigen. 

Turbinaria. Aufbau radiär. Erster Basalspross der seitlichen Kurztriebe kreisei- 
förmig hohl. 
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Zum Schlüsse sei hier noch eine kurze Übersicht über die ganze Familie der Facaceen 
beigefügt, in der Anordnung der Gruppen und Gattungen, wie sie sich aus vorstehenden Unter- 
suchungen ergeben hat. 

Fucaceen. 

I. Durvilleen 

DutvilLifa (inel. Sarcophyris und Erlhmin). Sphuhnuliinn? 

II. Hormosireen. 

Ilormosira, Notitria. 

HI. Fuceen. 

Fuchs, Pt'M'm. Xiphnphora. AmoiAi/Uiim . AxiHaria, Srirwornis, Sn/foUxilia, P/ii/lIospttfa, 
Maripnaria. 

IV. Loriformes. 

ninuiuüuili». 

V. Cyatosireen 

A. JJilaternlc Cystosireen. 
Halitlrys, Hifurctirh; Curi*Mifo**uni , Mi/riodesnui?, Flntythalia, FUitiflohiuDi. 

B. Radiäre Cy «tosi reen. 
Cystosira (inel. Ihilorira etc.), Ct/stofiht/llum, JIoMiopIiysa , Cofrajiiiont , fbntwrin? ', ( 'tf*ti>]J»>rri 
(inel. lihmsrnlkn etc.), Lawtehtmi'ut. 

A»tit»)>hycns, Carpoplo/llum. (bntarinh, Hrrociul*»!. Sun/Imsum (inel HulorMmi etc.). Turhiunrin, 
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Erklärung der Abbildungen. 



Tafel I. 

Fig. 1. Habitusbild von Hormosim LahiWirdirri. Natürliche Grösse. 

Fig. 2. Längsschnitt durch /lormomra Lul>illardi<ri. 10 : 1 (halbschematlsch). 

Fig. 3. Hormosira, Querschnitt durch Scheitelzellen (4). 300 : 1. 

Fig. 4. » (3). 300 : 1. 

Fig. 5. , Längsschnitt durch Schcitelzellen. 300 : 1. 

Fig. ö. „ Querschnitt durch den Vegetationspunkt, Heginn der Verzweigung. 300 : 1. 

Fig. I • tt * - „ f, m y, r 

Fig. 8. P (Querschnitt durch den Vegetationspunkt, nach der Verzweigung. 100 : 1. 

r >> Querschnitt durch den Sproas. Hohlriiume. 20: 1. 

Fig. 10. t 

Fig. II. Bifurcurm, Horizontulsprosssystem. 3:1. 

Fig. 12. , Querschnitt dun h den Vegetationspunkt eines Horizontalspitsses {Schema). 

Fig. 13. „ Längsschnitt ff „ . ■ „ , „ 



Tafel II. 

Fig. 1. Xothiut anoimUi, Habitnsbild. Natürliche Grö<-ae. 

Fig. 2. . „ jnnge Pflanze auf Hormtmm. 10 : 1 (halbschematisch). 

Fig. 3. „ Conceptaculum mit Seitensprossen und Oogonieii. 50 : 1. 

Fig. 4. „ Querschnitt durch den Vegetationspunkt, drei Scheitclzellen. 500 : 1. 

Fig. 5. „ Längsschnitt durch den Vegetationspunkt, 300 : 1. 

Fig. 0. . „ „ „ , Bildung des Conceptaculums. 300 : 1. 

Fig. 7. . , ein Initialhaar. Bildung des Conreptactilum.«. 300:1, 

Fig. 8. „ „ „ junges Coneeptaculnm. 300 : 1. 

Fig. 9. , , „ „ „ 

Fig. 10. , Quersc hnitt mit Coneeptaculnm und zwei Seitcnsproasen. 20 : 1 (halbsebemat. I. 

Fig. 11. „ lyüngfwhnitt der Seitensprossanlage. 480:1. 
Fig. 12. „ 

Fig. 13. . . durch einen jungen Scitenspross. 300 : 1. 

Fig. 14. « . eines Conceptaculums mit jungem Seitenspro.««. 40 : 1 (halbschem.). 



Tafel III. 

Fig. 1. Stirocorrns, Längsschnitt durch den Vegetationspunkt (Schema), 
Fig. 2. „ „ „ „ 480 : 1. 

Fig. 3. „ Querschnitt durch den Vegetationspunkt. 300 : 1. 
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Fig. 7. 

Fig. 8. „ Längsschnitt durch die .Sehcitelzclle mit Segmenten. 3Ü0 : 1. 

Fig. 1). , „ , „ Toehter-Scheitclzcllcn. 2H0 : I. 

Fig. 10. . . durch junge Frachtsprosse. 150 : 1. 



Tafel IV. 

Fig. 1. Siirorofrtm axilhiris, Habitusbild. Natürliche Grösse. 

Fig. "2. « „ Fi*iichtHpi*r>**r. 20 : 1 (lialbschcmntisch). 

Fig. ;t. Si-ytotltaliu dorycurpa. Habitusbild. Natürliche Grösse. 

Fig. 4. J'hßlosporn mtnosu, junger Fruchtspruss. 20: 1. 

Fig. 5. A.rilfaria romtrirtii. Habitusbild. Natürliche Grösse. 

Fig. ö. „ . Seheitelpartie. 2:1. 



Tafel V. 

Fig. 1. l'lußlosjtom rmuasa, Habitusbild. Natürliche Grösse. 

Tafel VI. 

Fig. 1. Ctiringlossum con/hirns, Habitusbild. Natürliche Grösse. 
Fig. 2. „ Seheitelpartie. 2:1. 

Fig. IlahßoL'tMH, Habitusbild. Natürliche Grösse. 
Fig. 4. „ Seheitelpartie. 10 : 1. 

Fig. .V CrwW»», 1**»****, fertiler Ast I KMMl Natürliche Grösse. 
Fig. 0. r . steriler Ast J 

Tafel Vn. 

Fig. 1. Lmuhlmrtß« qwrrifWm, Habitusbild. Natürliche Griwse. 

Fig. 2. „ , „ b 

Fig. 3. F . , Seheitelpurtie. von oben. 10 : 1 

Fig. 4. IHnttfihnlm uiHfustifolui, Habitusbild. Natürliche Grösse. 

Fig. 5. , , Seheitelpartie. 2:1. 

Fig. Ii. lltttytlialiti ipttrrifolv, , Habitusbild. Natürliche Grösse. 

Fig. 7. „ , Seheitelpartie. 2 : 1. 



Digitized by Google 




Digitized by Google 




Digitized by Google 




Digitized by Google 




Digitized by Google 




Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



'.>. 

IC». 

tl. 

13. 
14. 

l "i 

lo. 
17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

23. 

23. 

24. 



in. 

L'7. 



2H. 
30. 

31. 

32, 

33. 
34. 

35. 

Die 



Mit 



Bibliotheca botanica. 

Original-Abhandlungen aus dem (iesauiintgebiete der Botanik, 

herausgegeben von 

Prof. Dr. Chr. Luerssen und Prof. Or. B. Frank 
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